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Skt IM der Mllll au dea Führer
Der1. Mai : Ei « Fest der Auferstehung der deutsche« Volksgemeinschaft und
des Sieges des deutschen Sozialismus / 17SV VOV schaffende Deutsche bereiten

dem Führer eine Triumphfahrt

Hannführer Helmut Baumert,  Obersturm,
bannführer Landessportsührer Eugen Klett,
der Vorsitzende der Handwerkskammer, Ober¬
sturmbannführer Philipp Baetzner,  Kreis¬
leiter Obersturmbannführer Adolf Mauer,
Obersturmbannführer Reinhold Friz,Ober¬
sturmbannführer Eugen Maier.

>X Berlin , 2 . Mai.

Der 1. Mai ist durch Jahrzehnte der Tag
-er großen Sorgen gewesen : Der Sorgen
für Behörden und Polizei , der Tag der
Angst für zahllose Frauen und Mütter.
Härter als sonst prallten an diesem Tage
die Gegensätze aneinander . Der Gummi¬
knüppel war das alles über¬
ragende Symbol dieses Tages,
wenn nicht gar Polizeikarabiner und Ma¬
schinengewehre das letzte Wort sprechen
mußten. Nun hat das deutsche Volk zum
fünften Male den 1. Mai gefeiert ohne diese
Sorgen und Aengste , ohne Gummiknüppel
md Karabiner und Maschinengewehre . Das
zauze deutsche Volk vereinte sich zu einem
Fest der Freude und Lebens-
bejahung,  vereinte sich in einer bisher
in - er Geschichte unseres Volkes unerhörten
Geschlossenheit um Adolf Hitler , der ihm den
Weg zur Erfüllung und Verwirk¬
lichung des höchsten Sozialis¬
mus  gewiesen hat.

1700 000 Schaffende aus der Neichshaupt-
stM, Betriebsführer und Gefolgschaft , bil-
teten ein einzigartiges Spalier des Trium-
-hes der von Adolf Hitler geprägten Idee
des deutschen Sozialismus . Unendliche
^belstürme sagten dem Führer Dank für
sin Werk , das dem deutschen Volke Arbeit
nid Brot gibt und es ihm sichert . Dieses
Leck veranschaulicht die am Freitag zum
lustakt des Feiertages des deutschen Volkes
«om Führer selbst eröffnete große Leistungs¬
schau der nationalsozialistischen Staatssüh-
rung „Gebt mir vier Jahre Zeit ".
Dreißig deutsche Unternehmungen , große und
kleine, erhielten aus der Hand des Führers
die Fahnen mit den goldenen Fransen und
dem goldenen Zahnrad der DAF . als „Na¬
tionalsozialistischer Musterbetrieb ", weil sie
die nationalsozialistischen Forderungen der
Betriebsgemeinschaft : Kameradschaft , Fleiß
und Leistung in vorbildlicher Weise erfüllt
haben.

Feierten früher die führenden Männer
des Staates die Feste unter sich, so daß sie
»ie Feste des ganzen Volkes werden konnten,
so verbindet jetzt Führung und Volk eine
unlösbare Kameradschaft:  Arbei¬
ter aus allen Gauen des Reiches und die

' Reichsfieger und -siegerinnen des Reichs-
berusswettkampfes waren am Freitagnach-
niittag Gäste des Reichsministers Dr . Goeb¬
bels, 'am Samstag aber Gäste des Führers
>m „Hause des Reichspräsidenten ". Der

>Händedruck des Führers war jedem der
j schönste Lohn.
> Tie größte Jugendkundgebung
! der Welt  versammelte 120000 deutsche
! Jungen und Mädel im Olympia - Stadion
; um Adolf Hitler , dessen ganze Liebe und
s dessen ganzes Werk der deutschen Jugend
. uls Träger und Garant der deutschen Zu-
' umst gilt . Zur gleichen Zeit hörte die

deutsche Jugend im ganzen Reiche den
Führer:

Die bereits traditionell gewordene Fest-
>Atzung der Reichskülturkammer
; oiachte die Austeilung des Nationalen Film-

und Buchpreises für 1936/37 : Den natio-
valen Filmpreis erhielt Emil Jannings
>ur seinen Film „Der Herrscher ", den natio¬
nalen Buchpreis Friedrich Bethge  für
st>n Schauspiel „Marsch der Veteranen ".

! DetStaatsakt im Lustgarten
fand seinen Höhepunkt in der Rede des Füh¬
rers an die ganze deutsche Nation. In klaren
und eindringlichen Worten umriß er die
Grundsätze nationalsozialistischer Wirtschafts-

§ und Sozialpolitik , die allein von der Volks¬
gemeinschaft verwirklicht werden können. Der
Melnde Beifall steigerte sich, als er allen
«torern dieser Volksgemeinschaft, auch den
Archen, scharfen Kampf ansagte auf Biegen
oder Brechen.
». A/n .sestlichen Ausklang  fand der
Keittag in der , Reichshauptstadt in der nächt-

ucyen Kundgebung im Lustgarten , bei der in
Vertretung des noch im Auslande weilenden
Ministerpräsidenten Generaloberst Göring
SS . Himmler  sprach . Zur gleichen Zeit
vereinten sich in fröhlicher Kameradschaft all¬
überall im Deutschen Reiche Betriebsführer
und Gefolgschaften zu festlichem Beisammen¬
sein und zum Maitanz.

Wer diesen 1. Mai 1937 miterlebt hat,
weiß , daß die Parole „Freut euch des Le¬
bens !" vom ganzen Volke freudig ausgenom¬
men wurde , und weiß auch , daß Deutsch¬
land wahrhaftig schöner gewor¬
den ist.

Beförderungen bei-er EA
Stuttgart , 2 . Mai.

Im Rahmen der Beförderungen der SA .,
die zum 1. Mai 1937 ausgesprochen wurden,
sind auch eine große Anzahl von personellen
Veränderungen im Bereich der Gruppe
Süd - West  verfügt worden . Neben einer
großen Zahl von Beförderungen der Front¬
SA . werden folgende Beförderungen mitge¬
teilt:

Der Oberste SA .-Führer , Adolf Hitler , hat
folgende Ernennungen ausgesprochen : Be¬
fördert wurden zum Oberführer  Stan¬
dartenführer Vinzenz Stehle,  sowie Stan¬
dartenführer Friedrich von Raben . Zu
Standartenführern  wurden er¬
nannt : Obersturmbannführer Erwin Wend¬
ling,  Obersturmbannführer Heinrich Gül-
t i g, Staatssekretär Obersturmbannführer
Karl Waldmann,  der Gauschatzmeister
Obersturmbannführer Anton Vogt,  der
-Gauamtsleiter Obersturmbannführer Alfons
Zeller,  Gaugeschäftssührer Obersturm-

Der Führer der Gruppe Süd -West , Grup¬
penführer Ludin,  hat folgende SA .-Führer
befördert : Zum Obersturmba  n nführer
Sturmbannführer Willi Flik,  zum Sturm¬
bannführer:  Sturmhauptführer Heinz
Spieß,  SA .°Adjutant beim Reichsstatthal-
ter in Württemberg , Sturmhauptführer Her¬
mann Adam,  Sturmhauptführer Karl
Löhler,  Sturmhauptführer Alex S t raile,
Sturmhauptführer Theodor Bauder.  Im
Stabe der Brigade 55 : Zum Sturm¬
bannführer  Gauamtsleiter Obersturm¬
führer Herrn . Schumm;  im Stabe der Bri¬
gade 56 : zum Obersturmbannführer:
Sturmbannführer Erasmus Barth , zum
Sturmbannführer  Sturmhauptführer
Albert Grupp  und Sturmhauptführer
Friedrich Stoer.

l:«für Deutschland
Die Schweiz unterliegt

im 2V. Fullball -Länderkampf in Zürich

Zürich,  2 . Mai
Vor 35VÜV Zuschauern , darunter 10 006

deutschen  Schlachtenbummlern , konnte
Deutschlands Fußball - Nationalmannschaft
im 2V. Länderkampf gegen die Schweiz sieg¬
reich sein . Der Erfolg fiel jedoch mit 1 :6
(0 :0) nicht voll überzeugend aus . Der
deutsche Sturm verstand nicht , sich genügend
durchzusetzen . Daß Deutschland doch den
Sieg errang , verdankt es der sicheren Hinter¬
mannschaft und dem überragenden Spiel des
Läufers Kitzinger,  der in der zweiten
Halbzeit durch einen 2V-Mcter -Schutz den
siegbringenden Treffer erzielte . (Ausführ¬
licher Bericht folgt morgen in einer Sonder¬
seite !)

Nagold begeht den National -Feiertag
des deutschen Volkes

Hoch klingt das Lied zum Preis der Arbeit
und nichts kann uns mehr erheben als die Tat¬
sache, daß diesen Maientag der deutschen Arbeit
ein ganzes Volk geeint und geschlossen begeht.
Wir müssen nur einmal zurückdenken, um die
„Größe unserer Zeit , die diesen Tag zum
Ehrentag eines Volkes  machte , zu er¬
fassen ! Früher kennzeichnete er Zerrissenheit,
war der Tag der Kampfparolen linksstehender
Parteien , wurde zum Tag von Polizcimatznah-
men , die mit dem Gummiknüppel unterstrichen
wurden und wirkte sich in Streiks und Aussper¬
rungen wirtschastslähmend und am Wohlstand
aller zehrend , aus . Der Mensch war damals
nicht gewöhnt , den Blick von sich aus auf das
Ganze zu lenken ; heute sind wir uns als geschlos¬
sene Nation bewußt , daß sich alle Kräfte des
Volkes ergänzen müssen. Alle blicken wir nun
auf die Stätten der Arbeit , aus rauchende Essen,
hören das Lied der Maschinen und danken dem,
der an der Werkbank steht, der die Hebel bedient,
die Erze und Kohlen fördert und fühlen uns
mit ihm verbunden.

Und während in einer Reihe von Nachbar¬
staaten , ja fast sämtlicher Staaten Europas und
über dem großen Wäger wilde Streiks und mor¬
dende Bruderkämpfe sich austoben , eint und ehrt
die schaffenden Deutschen der Faust und der
Stirn der Adel der Arbeit ; spürt Deutschland,
als Hort des Friedens , die Ethik der Arbeit!
Diese gewaltigen Unterschiede , diese geradezu
Wunder wirkende Wandlung eines Volkes in¬
nerhalb vier Jahren ! Anschaulicher kann uns
kein Beispiel vor Augen geführt , und dem Voll¬
bringer dieser Tat , dem Führer kein Größerer
zur Seite gestellt werden.

Das waren die Eedankengänge , die Kreislei¬
ter Philipp Vaetzner  MdR . am 1. Mai den
auf dem Hindenburgplatz angetretenen Forma¬
tionen und der zahlreich erschienenen Bürger¬
schaft vermittelte.

Den Auftakt zur Maifeier bildete am Freitag
abend das Einholen des Maibaumes
durch die gesamte Nagolder "Hitler -Jugend.
Trommelschlag , Fanfarenklänge und Marschge¬
sang kündete um 18 Uhr den Einmarsch in die

Stadt . Stolz und ihrer Sendung bewußt , zog
die lange Kolonne der HI ., des JV ., BdM .,
darunter Gruppen mit farbenfrohen Tanzklei-
dcrn und der IM . vom Durchlaß durch die Stra¬
ßen über die Schiffbrücke zum Festplatz.

Nach einer kurzen Ansprache von Ortsgrup¬
penleiter Rai sch wurde die stattliche 22 Meter
hohe Tanne von der Zunft der Zimmerer , den
städt . Waldarbeitern und der HI . aufgerichtet,
mit den Hoheitsabzeichen und Handwerkerzeichen,
bunten Bändern und Kränzen versehen . Gesänge,
Reigen , Musik und Spiele der Jugend umrahm¬
ten die symbolische Handlung.

Nagold schlief 'noch und steckte tief im Nebel,
als die Formationen der Hitlerjugend zu früher
Stunde am Samstag zum Maiensingen
antraten.  Dieser alte , schöne Brauch des Ein¬
singens des 1. Mai ist in den letzten Jahren
wieder lebendig geworden . Mit Spielmanns - und
Fanfarenzug , mit Marschgesang und Maienlie¬
dern wurden so die Nagolder aufgeweckt.

Bereits um 7.30 Uhr trat die Hitler -Jugend
wieder an , um auf dem Hindenburgplatz die Ju¬
gendkundgebung  in Berlin dr̂ ch den
Lautsprecher mitzuerleben . Nach den Erüffnungs-
worten des Reichsjugendführers Baldur von
Schirach und solchen von Reichsminister Dr.
Goebbels , sprach der Führer zu der im Stadion
versammelten Berliner Jugend , und gleichzei¬
tig erlebten diese gewaltige Rede alle deutschen
Jungens und Mädels durch den Rundfunk mit.
In begeisternden Worten zeigte der Führer der
angetretenen Jugend die künftigen Aufgaben
und sagte , nur durch erhöhte Arbeit und Ein¬
satzbereitschaft sei es möglich , sie so durchzufüh-
ren , wie es für das Volk nötig ist. Die Weihe¬
lieder schlossen diese Erössnungskundgebung der
Jugend für die Feierlichkeiten des Tages.»

Gegen 11 Uhr wurde es wieder lebendig in
der Stadt , der Festzug  stellte sich, wie üblich,
in der Lalwerstraße auf und marschierte um 11
Uhr durch die Markt -, Waldach -, Freudenstädter¬
straße bis zur Krone , Adolf Hitlerplatz , Bahn¬
hof-, Burgstraße zum Hindenburgplatz . Den statt¬
lichen Festzug führte der Spielmannszug der HI.

an . ihm folgten Fanfarenbläser und Lands¬
knechtstrommler der HI -, blumenstreuende Mä¬
del , auf einem Festwagen die Maienkönigin mit
ihren Elfen und nebenherreitend der Maikünig;
HI . mit Festwagen , Pimpfe , BdM ., JV ., Spiel¬
mannszug der SA ., Stadtkapelle , der Fahnen¬
block mit 10 Fahnen , Ehrenabordnungen der SA .,
NSKK ., Pol . Leiter , NSFK ., SS -! NSKOV .,
Kysfhäuser ; Schulgruppen , Betriebe , die Musik¬
kapelle von Jselshausen , Behörden , Lehrerschaft,
Beamtenschaft , Handwerk mit Festwagen , In¬
nungen , Handel , Nährstand , Frisches Maiengrün
zwischen dem Wald von Fahnen in den Farben
deutscher Einheit , Festesfreude auf allen Gesich¬
tern , beglückende Einheit der Menschen , die im
Festzug schreiten , die die Straßen säumen und
darüber der erste Maiensonnenschein.

*

Nachdem sich alles um die Tribüne geschart
und die Fahnenträger auf derselben Aufstellung
genommen hatten und das gemeinsam gesungene
Lied : „Freut euch ds Lebens " verklungen war,
führte Ortsgruppenleiter Raisch  kurz folgendes
aus:

„Zum fünften Male begeht am 1. Mai 1937
das deutsche Volk seinen Nationalfeiertag im
nationalsozialistischen Reich . Deutsche aller
Stämme , Stände und Berufe legen einmütig
unter dem Leitspruch „Ehret die Arbeit und
achtet den Arbeiter !" das Bekenntnis zur geein¬
ten Nation und zu freudiger Daseinsbejähung
ab. In gewaltigen Kundgebungen empfindet
das schaffende Volk Deutschlands das Erlebnis
der Gemeinschaft , in frohen Festen strömt ihm
die Kraft zu neuen Taten im Sinne und Geiste
seines Führers zu".

Darauf erteilte er Kreisleiter Baetznerdas
Wort , der zum Tag der Nationalen Arbeit in
seiner impulsiven Art Worte sagte , die wir,
ihrer Bedeutung entsprechend , an den Eingang
des Berichts gestellt habene . Von 12 bis 13 Uhr
vernahmen wir die große Führerbotschaft , die
wir gesondert im Wortlaut wiedergeben , die
ebenso wie alle übrigen Reden durch den Laut¬
sprecher der Kreisrundfunkstelle deutlich zu Ge¬
hör gebracht wurden.

Zum Schluß wurden noch die Kreissieger im
Reichsberufs - Wettkamp  geehrt und
ihnen vom Kreisleiter glückwünschen'd die Ehren¬
urkunden überreicht.

Im Kreise Nagold erhielten für besonders
gute Leistungen 26 Jungen und 4 Mädel eine
Ehrenurkunde . Auf die Stadt - Nagold entfallen
hiervon 9 Jungen und 1 Mädel und zwar
Gruppe Nahrung und Genuß:

Rudolf Stickel,  Metzger ; Wilhelm K a tz,
Bäcker.

Bekleidung:
Otto Eann,  Schneider . ^

Vau:
Eugust Enderle,  Gipser ; Alfred Ebinger.
Schornsteinfeger.

Holz:
Karl Schüler,  Schreiner ; Fritz Bischer,
Schreiner ; Albert Vees,  Schreiner.

Eisen und Metall:
Ernst Gauß,  Kupferschmied.

Bekleidung (weiblich ) :
Frida Hammache  r, Schneiderin.

Der Hindenburgplatz war am Nachmittag
nochmals Treffpunkt einer frohen Menschen¬
menge , die beim Faustball -, Handball -, und Fuß¬
ballspiel , Tauziehen und den Volkstänzen des
BdM . zusahen oder sich selbst beteiligten . Auch
eine Schiffschaukel und ein Karussell war da und
beide erfreuten sich regen Zuspruchs.

Maientänze  überall , keine  Polizeistunde
und das Bewußtsein „morgen ist 's Sonntag ",
ließen die Wogen der Freude höher schlagen
und uns froh und fröhlich sein!

' Wochenrückfcha«
Der Feiertag  des schaffenden Volkes,

der 1. Mai , ist in glanzvollem Geschehen erlebt
worden ; verschiedene Betriebsfeiern haben an¬
schließend stattgefunden und finden noch statt.
— Die NS . -Frauenschaft  nahm in einem
Heimabend die lleberführung verschiedener Mä¬
del vom BdM . in die Jugendgruppe der NS .-
Frauenschaft vor und verpflichtete weiterhin eins
Anzahl Frauen auf den Führer , auch beschäftigten
sie die Vorbereitungen zum Besuch der Ausstel¬
lung „Frauen am Werk". — Am Donnerstag
fand der erste diesjährige Krämermarkt
statt . — Im Tonfilmtheater  wurde „Vor¬
stadt-Variete " gegeben . — Unsere Futzball -Ad-
teilung siegte im Aufstiegsspiel gegen Baiers-
bronn 1 :0.

Fortsetzung Seite 4.
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Siegesfest - er - Mchen VolksgemeiliMM
Ser Verlauf-es Nationalen Feiertags-es-enifchen Volkes in-er MWhauMM/Größte Mgsn-kun-geSung-er Wett/ Subeln-eBegeisterung um-en ZSkxrr

Ein Denkmal-euWer Wie-ergeburt/ Zo Unternehmen als Musterbetrieb ausgezeichnet/ Verleihung-es Nationalen Film-un- BuchpreW
!X Berlin . 2. Mai.

Festlicher und freudiger denn je hat das
deutsche Volk zum fünften Male seinen natio¬
nalen Feiertag gefeiert . Im ganzen Reich, in
-en Großstädten und in den kleinsten Dör¬
fern, bekannte es sich zur großen Schicksal¬
gemeinschaft der Nation , die unlösbar jeden
Deutschen seinem Volke verbindet . Die Fah¬
nen der nach tausendjähriger Zerrissenheit
geeinten Nation wehten von jedem Dach¬
giebel , Girlanden schmückten jedes Haus.
Wahrhafte Festesstimmung lag über dem
ganzen Reich, über das sich ein strahlend
blauer Himmel wölbte . Die Parole des
Tages : ..Freut euch des Lebens — Deutsch¬
land ist schöner geworden !" hatte auch den
letzten Deutschen erfaßt . In stolzer Freude
und freudigem Stolz vereinte sich das ganze
deutsche Volk zur erhebenden Mittagskund-
gebung . um dem Manne , der aller deutschen
Zerrissenheit vor fünf Jahren ein Ende be¬
reitet hatte , seinen heißen Dank zuzujubeln,
sammelte sich in Maifesten und Betriebs¬
feiern . dem Fest der Auferstehung der deut¬
schen Volksgemeinschaft einen fröhlichen und
würdigen Ausklang zu geben.

Die Neichshauptstadt hatte ein strahlen¬
des Festkleid angelegt. Fahnen und Girlan¬
den überall , Spruchbänder und Wimpel guer
über die Straßen . Im Lustgarten flatterten
die bunten Bänder des Maibaumes , Fahnen¬
teppiche schmückten die Fenster des Schlosses,
Fahnenwände , gekrönt von einem wuchtigen
Hoheitszeichen, schlossen die Tribünen ab.
Schon am Freitag beherrschte Festesstim¬
mung die Millionenstadt Berlin , als am
Vormittag die Eröffnung der Neichsaus-
stellung „Gebt mir vier Jahre Zeit " im
Berliner Messegelände durch den Führer den
Auftakt für den Nationalen Feiertag bildete.

Leistungsberich! nationalsozialistischer
Skaaksführung

Unübersehbare Menschenmassen bildeten
schon auf der Anfahrtstraße und im Aus-
stellungsgelände selbst Spalier und begrüß¬
ten begeistert den Führer , als er sich zur
Eröffnungsfeier nach dem Messegelände be¬
gab. In der Ehrenhalle der Ausstellung
waren die Reichsminister und Neichsleiter,
die Gauleiter , das Diplomatische Korps usw.
versammelt . Fanfaren und die Festmusik aus
„Lohengrin " eröffneten die Feier . Stadt-
Präsident und Oberbürgermeister Dr . Lip-
P er t dankte dem Führer und Neichsminister
Dr . Goebbels dafür , daß die Ausstellung in
Berlin durchgeführt wird . Der Schirmherr
der Ausstellung. Neichsminister Dr . Goeb  -
b els. ergriff nun das Wort:

Er erinnerte daran , daß der Führer wenige
Tage nach der Uebernahme der Verantwortung
vor das deutsche Volk getreten ist, um in einem
großen und umfassenden Generalplan das beab¬
sichtigte Aufbauwerk darzulegen. Adolf Hitler hat
damals mit Nachdruck erklärt , daß es nicht dar¬
auf ankommt, theoretische Programme zu erörtern,
die für die nächste Zeit populäre und billige
Gegenwartsforderungen enthalten , sondern daß
es Aufgabe der Regierung und Pflicht des Volkes
ist, zu arbeiten und diese Arbeit mit neuem
Selbstbewußtsein und Vertrauen auf die eigene
Kraft von Grund auf zu erfüllen. Der Führer
hat sich nicht damit begnügt, mit kleinen Behelfs¬
mitteln die furchtbarsten Folgen schwerster Fehler
und Schäden abzumildern . Adolf Hitler rief das
Volk in seiner Gesamtheit zur Mitarbeit auf.
Die Nation mußte bis zum letzten Mann und
bis zur letzten Frau in ihrem Selbstvertrauen
gestärkt und erneuert werden. Deutschland stand
damals in seiner vielleicht schwersten Krise der
Nachkriegszeit. Wenn dieser letzte Ver¬
such mißlang , dann war alles ver¬
loren.  Das Vaterland war in Gefahr, und es
mußte einer sich an die Spitze stellen und das
nationale Kommando übernehmen: „In einigen
monumentalen Plänen gaben Sie . mein Führer,
dem Aufbau Richtung und Ziel."

Nach einem Ueberblick über die Leistungen der
nationalsozialistischen Staatsführung in den ersten
vier Jahren setzte, immer wieder von stürmischem
Beifall unterbrochen, Reichsminister Dr . Goebbels
fort : „Nun ist die Arbeitsschlacht geschlagen. Ein
stolzes Heer wacht wieder an den Grenzen des
Reiches. Die Nation ist einig und geschlossen. Die
deutsche Jugend marschiert in einer stolzen Mil-
lionenorganisation , die den Namen des Führers
trägt . Die Theater und Konzertsäle haben sich
wieder gefüllt mit den Kunstgläubigen unseres
Volkes, deren Seele trunken ist von derp Wunder
deutscher Musik und deutscher Dichtung. Die
Partei aber steht befestigt und gesichert hinter dem
Führer an der Spitze unseres Volkes und be-
stimmt Richtung und Ziel des Aufbruches der
Nation ."

Seit der Proklamation des Führers am I. Mai
1S33 find vier Jahre vergangen. Die Ausstellung
„Gebt mir vier Jahre Zeit " soll in umfassenden
bildlichen, statistischen und tatsächlichen Darstel¬
lungen einen Rechenschaftsbericht über die vier
Jahre des nationalsozialistischen Aufbauwerkes
geben: „Damit ist diese Ausstellung das berühm¬
teste Dokument für die Einhaltung eines großen
nationalen Versprechens, für die Erfüllung einer
deutschen Hoffnung und für die Verwirklichung
eines deutschen Glaubens . Diese vier Jahre
standen unter Ihrem Namen , mein
Führer!  Das hohe Lied der Arbeit dröhnt wie¬
der über deutschem Land. Die neue Sinfonie
nationalen Schaffens ist angestimmt und nie wie-

der werden ihre mitreißenden Hymnen verklingen.
Ich mache mich zum Dolmetscher all der kiesen
Gefühle der Dankbarkeit und Verehrung für Sie.
mein Führer , die in dieser stolzen Stunde die
ganze Nation erfüllen. Ihr Werk sollte, so sagten
Sie vor vier Jahren . Ihr Zeugnis sein, und nun
spricht es in diesen Dokumenten beredter als sedes
Menschenwort. Es macht ein Versprechen zur
Wirklichkeit: Deutschland i st s chö n e r.
mächtiger und glücklicher gewor¬
den !"

Nachdem der Führer und Reichskanzler die
Ausstellung für eröffnet erklärt hatte , zeigten
unter dem Rhythmus einer eigens für diese
Weihestunde geschriebenen Sinfonie neun
riesige Bücher das beispiellose Geschehen der
vier Jahre im Bilde. Eingehend besichtigen
dann der Führer , die Reichsminister und
Reichsleiter, das Diplomatische Korps , die
Staatssekretäre und Gauleiter die Aus¬
stellung. Bei der Rückfahrt umjubeln wieder
unübersehbare Massen den Führer.

Dreißig nationalsozialistische
Musterbetriebe

In der Festsitzung der Reichsarbeitskam¬
mer am Freitagvormittag verlieh der Führer
und Reichskanzler dreißig deutschen Betrie¬
ben die Auszeichnung „Nationalsozialistischer
Musterbetrieb ". Reichsminister und Reichs¬
leiter . Vertreter der Wehrmacht, des Diplo¬
matische Korps , Staatssekretäre und Gau-
leiter waren in großer Zahl anwesend. Werk¬
scharen grüßten den Führer , ehe Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley das Wort er¬
griff:

„Heute können wir bereits in Deutschland Be¬
triebe zum Musterbetriebe ernennen , d. h.: Diese
Betriebe haben die nationalsozialisti¬
schen Forderungen der Betriebs¬
gemeinschaft : Kameradschaft , Fleiß
und Leistung  erfüllt . Diese Betriebe haben
gezeigt, daß sie nicht nur gewillt sind, mit dem
neuen Deutschland mitzugehen, sondern daß sie
es auch konnten. Es genügt nicht, daß man von
der Ueberwindung des Klaffenkampfes redet, son¬
dern man muß die Gemeinschaft exerzieren und
zeigen, w i e man Betriebsführer und Gefolgschaft
zujammenbringt . Wir können heute mit Stolz

behaupten, daß wir nicht von oben nach unten
etwas aufgebaut haben, sondern, daß wir in der
breiten Masse der schaffenden Menschen den Ge¬
danken der Betriebsgemeinschaft fest verankert
haben und daß es gelungen ist, den Betrieb
zu  einer lebendigen Gemeinschaft zu machen."
Dr . Ley verwies auf die Leistungen der letzten
vier Jahre und hob besonders die Wichtigkeit des
künstlerischen Geistes hervor, der seinen besten
Ausdruck in den Wettkämpfen der Be¬
triebe  findet . Ab heute wird , jährlich wieder¬
kehrend. Betrieb mit Betrieb ringen . Damit er¬
hält das deutsche Volk ein Fundament , daß noch
in tausend Jahren dieselbe Freude an der Arbeit
herrsche wie heute.

Stabsobmann der NSBO . Hupfauer verlas
dann die Namen der dreißig ausgezeichneten
Betriebe und gab dabei auch die Namen der
Betriebsführer und Betriebsobleute bekannt:

Baden:  Staatliche Feinheit -, Elektrizität ?-
und Wasserwerke, Karlsruhe : Bayrische Ost-
mark:  Brasil -Tabakfabrik Johann Weiß, Lands-
Hut; Berlin:  Berliner Kindl-Brauerei AG..
Berlin -Neukölln: Fleischermeister Pg . Herbert
Graebner , Berlin -Lichterfelde: Schultheiß-Patzen-
hofer Brauerei AG. (Berliner Betriebe ). Berlin
NW. 49: R. Stock L Co., Spiralbohrer . Werk¬
zeug. und Maschinenfabrik. Marienfelde : Düs-
seldorf:  Weberei Becker L Bernhard , Langen-
selb: Zwirnerei und Nähfadenfabrik B. Hoogen
L Co., Dülken: Halle - Merseburg:  Papier-
und Pappenfabrik M. Weber. Wehletzt bei Schkeu¬
ditz: Hamburg:  Uhren , und Goldwarenhandel
Gerhard Wempe, Hamburg : Hessen - Nassau:
Deutsche Milchwerke, Zwingenberg . Portland.
Zementwerke AG. Mainz - Weisenau: Köln-
Aachen:  Gebrüder Stollwerck AG.. Köln:
Magdeburg - Anhalt:  Landwirtschaftlicher
Betrieb Schwerdtfeger, Hinzdorf, Schmidt L Sohn,
Kakao- und Schokoladefabrik, Oschersleben, Paul
Liepe L Co.. Autoreparaturwerkstätte , Magdeburg;
Pommern:  Gut Pennekow, Kreis Schlawe:
Sachsen:  Helios Wirkmaschinenzubehör, GmbH.,
Hohenstein-Ernstthal , Krauß -Werke. Badewannen
und Hausgeräte , Schwarzenberg. Leipziger Woll-
kämmerei, Leipzigs Schleswig . Hol st ein:
Gebrüder Niemax. Eisenbeton-, Hoch- und Tief¬
bau, Neumünster ; Weser - Ems:  Bettfedern-
fabrik, Julius Hunecke, Osnabrück, Gebrüder Niel¬
sen, Reismühlen und Stärkefabrik , Bremen ; Teu¬
toburger Margarinefävrik , Hilter ; Westfalen-

Nord:  Dr . Oetker, Bielefeld; Westfalen-
Süd:  Bochum-Gelsenkirchener Straßenbahn AG'
Bochum. Bochumer Verein für Eußstahlfabrikatim
AG., Bochum; Lippstädter Eisen- und Metallwerke
GmbH., Lippstadt: Schlegel-Scharpenseel-Braur-
rei AG.. Bochum: Thüringen:  Berliner -Sub-
ler Waffen, und Fahrzeugfabrik in der Wilhelm.
Gustloff-Stiftung , Suhl . ^

Me Ansprache des Führers
In außerordentlich eindrucksvollen Wor-

ten sprach, der Führer zu den versammelten
Männern der deutschen Arbeit über das
Wesen der wirtschaftlichen und sozialen Neu-
ordnung , die im nationalsozialistischen
Deutschland gegründet ist auf der Einheit
und Geschlossenheit des poli-
tischen Willens,  auf der Vernunft-
gemäßen Erkenntnis der einfachsten Volks,
wirtschaftlichen Grundsätze, und die getragen
ist von der Gesinnungs- und Arbeitsgemein,
schüft aller Schaffenden in den Betrieben.
Der Führer bezeichnet? als den Sinn der
Auszeichnungen, daß sie der Anregung für
immer weitere dienen sollen, bis es einmal
nur noch nationalsozialistische Musterbetriebe
in der deutschen Wirtschaft gibt. Daran?
wird dem deutschen Arbeitgeber ein ebenso
großes Glück erwachsen wie dem deutschen
Arbeitnehmer , denn beide webden dann erst
immer mehr begreifen daß sie letzten Ende?
an einem gewaltigen gemeinsamen Werk ar¬
beiten, feder nach seiner Fähigkeit , jeder nach
seiner Verantwortungsmöglichkeit , nach dem
Umfang seines Könnens, seines Wissens und
seiner Erfahrung , und sie werden Sam
immer mehr verstehen daß letzten Ende?
aus der gemeinsamen Arbeit aller kommt
das tägliche Brot für die Millionemmm
unseres lieben deutschen Volkes.

Nach Abschluß der Sitzung begab sich der
Führer zu den in einem anderen Zimmer
versammelten Betriebsführern und Betrieb?-
obleuten und überreichte ihnen die iür
nationalsozialistische Musterbetriebe bestimm-
ten Fahnen der DAF . mit goldenen Fransen
und goldenem DAF.-Abzeichen.

Der Kampf se
Sie groU Rede des Meers beim Staatsakt lm Berliner Lustgarten

Die Rede des Führers beim Staatsakt im
Lustgarten hat folgenden Wortlaut:

„Meine deutschen Volksgenossen
und - ge  n o s s i n n en ! Deutschland feiert heute
wieder den 1. Mai . Wir erinnern uns noch einer
Zert, da an diesem Tage die einen marschierten,
die anderen nicht, die einen jubelten und die an¬
deren schimpften, die einen schrien und die an¬
deren Angst hatten , einer Zeit, da dieser Tag
nicht den Charakter eines Festes, sondern den
einer Demonstration unserer alten politischen Zer¬
rissenheit trug . Daher ging man auch in früheren
Jahren diesem 1. Mai mit gemischten Gefühlen
entaegen. je nach Einstellung und Auffassung. So,
glaube ich, ist es bei den anderen Völkern auch
jetzt noch. Wir Deutsche sind heute in der glück¬
lichen Lage, vor diesem Fest eigentlich nur vor
einem einzigen Angst  zu haben: nämlich,
daß es regnen  oder vielleicht sogar schneien
könnte (Große Heiterkeit.) Im übrigen gehen wir
diesem Fest entgegen mit der Aufgeschlossenheit
eines Volkes, das weiß, warum  es diesen Tag
feiert.

Einst war dieser 1. Mai das große Früh¬
lingsfest unseres Volkes gewesen. Jahr¬
hundertelang ! Später wurde dieser Tag zum
Symbol des Kampfes unseres Volkes unter¬
einander . Heute ist dieser Tag Staatsfeier¬
tag, weil wir an ihm die wiedererrungene
oder bester die zum erstenmül er¬
rungene deutsche Volksgemein¬
schaft  feiern . Denn es ist etwas Gewal¬
tigeres , ein Volk zu formen , als
nur einen Staat auszurichten.
Staaten kommen und Staaten vergehen.
Völker aber sind für Ewigkeiten geschaffen.
Unserer Zeit blieb es Vorbehalten, die
Staatsbilöung des Deutschen Reiches zu be¬
krönen durch die Volkwerdung der deutschen
Nation.

Unser gemeinsames Schicksal
Wenn wir an diesem Tage das Fest der deut¬

schen Volksgemeinschaft feiern, dann erhebt sich
die Frage was diesem Volk gemeinsam  ist.
Das Blut?  Jawohl ! Aber es hat nicht verhin¬
dert. daß sich dieses Volk so oft gegenseitig mit
seinem besten Blut bekriegte. Die Sprache?
Jawohl ! Aber sie hat nicht verhindern können,
daß sich Menschen, die eine Sprache sprachen,
sich oft jahrhundertelang nicht verstehen konn¬
ten. Sind es unsere gemeinsamen wirtschaft¬
lichen Interessen?  Auch die Wirtschaft
hat nicht verhindern können, daß gerade in ihr
sich die heftigsten Kämpfe austobten . Oder ist es
unsere Geschichte?  Wir kennen sie! Eine trau¬
rige Mär von ewigen Kriegen und Bruderzwisten.
Ist es die gemeinsame Religion?  Nein , auch
in ihr haben wir miteinander gekämpft und ge¬
stritten . 30 Jahre lang ist ihretwegen Blut über

Blut in unserem Volk geflossen. Und ist es auch
nicht etwa die gemeinsame Sitte , das gemeinsame
Brauchtum ? Nein, es ist etwas anderes , was uns
zu dieser Gemeinschaft nicht nur führt , sondern
Zwingt.

Es ist, meine deutschen Volksgenossen, unser
gemeinsames Schicksal,  dieses zwangs¬
läufige gemeinsame Schicksal, dem sich kei¬
ner entziehen kann.  Unser Lebensschicksal
auf dieser Welt. Und es ist kein leichtes, es ist ein
schweres Schicksal! Denn unsere Lebcnsprobleme
sind schwerer als die anderer Völker, Vielleicht
gibt es Völker, die sich den Luxus erlauben kön¬

nen, sich im Innern zu bekriegen, zu lMM,
sich die Köpfe einzuschlagen, dort , wo die Naim
den Menschen alles im Ueberslnß gibt, werden
sie vielleicht die notwendige Einheit des Han¬
delns und damit des Willens nicht so hoch em-
schätzen. Wir Deutsche aber sind von der Naim
auf dieser Erde mehr als stiefmütterlich bedacht
worden. Ein großes Volk, ein unendlich fähige?
Volk, ein fleißiges Volk, ein Volk, das leben will
und an das Leben Ansprüche stellen darf, lebt in
einem Raum , der viel zu eng und zu begrenzt
ist, um selbst bei größtem Fleiß ihm aus Eigenem
all das zu geben, was notwendig ist.

Jas gewaltige Werk des MrjchreWans
Wenn wir manchmal ausländische Politiker

hören: „Zu was brauchen Sie andere, erweiterte
Lebensmöglichkeiten?", dann könnten wir die
Frage an sie zurückstellen: „Warum legen denn
dann Sie so großen Wert darauf ?" Gerade weil
dieser Lebenskampf bei uns viel schwerer ist als
irgendwo anders , haben wir besondere Konse¬
quenzen aus dieser Tatsache zu ziehen, die unser
Schicksal ist. Wir können nicht von Phrasen , von
Redensarten und Theorien existieren, sondern nur
von dem Ergebnis unserer Arbeit, unserer Fähig¬
keit und unserer Intelligenz.

Dieser schwere Lebenskampf aber wird nicht
dadurch leichter geführt, daß jeder seines Weges
geht, daß jeder sagt: Ich tue, was ich will und
was mir gut dünkt. Nein! Wir müssen mit¬
einander  leben ! Es kann sich keiner von dieser
Gemeinschaft ausschließen, weil sich keiner diesem
gemeinsamen Schicksal Entziehen kann. Und aus
dieser harten und nüchternen Erkenntnis erhebt
sich das zwingende Gebot für unsere deutsche
Volksgemeinschaft. Sie ist die Voraussetzung zur
praktischen Durchführung unseres Lebenskampfes.

Ich brauche nur auf einen kleinen Ausschnitt
dieses Lebenskampfes hinzuweisen: Wir Deutsche
haben weniger Rohstoffe als die anderen. Es ist
nun unsere Aufgabe, uns unter Einsatz aller
Möglichkeiten die für die Gütererzeugung fehlen¬
den Rohstoffe zu sichern. Soweit wir das un
Austauschverkehr mit anderen Völkern tun kön¬
nen, ist es gut. Soweit dies rncht möglich ist,
können wir Nicht sagen: Es geht nicht! Sondern
nun müssen menschlicher Geist und menschlicher
Wille sich aufraffen , um aus Eigenem Abhilfe zu
schaffen. So ist der Vierjahresplan geboren wor¬
den,

Mer Wo würden wir mit einem solchen
Plan hinkommen, wenn nicht hinter ihm
eine Millionenmaste fest zusammengefügter
Menschen stände? Dieses gewaltige Werk, das
nun vier Jahre lang unser Volk bis in das
Innerste erfassen wird , kann nur erfolgreich

gelingen durch den geschlossenenEin-
satz des ganzen deutschen Volkes.

Nur erhöhte Gütererzeugung kann helfen
Höchste Anstrengungen sind notwendig und

höchste Leistungen, um diese Aufgabe durchzufüh¬
ren, Denn an der Spitze unserer nationalsozia¬
listischen Wirtschaftsführung steht nicht das Wort
„Theorie ", nicht das Wort „Geld" oder „Kapi¬
tal ". sondern das Wort „Produktion ", Glauben
Sie mir , meine Volksgenossen: Es kostet mehr
Gedankenarbeit, mehr Anstrengung und Konzen¬
tration , einen Vierjahresplan aufzustellen und
durchzuführen, um unserem Volk die notwendigen
Lebensgüter in der Zukunft zu sichern, als etwa
die Notationsmaschinen anlaufen zu lassen, um
mehr Papiergeld zu drucken.

Es ist sehr einfach, heute vor ein Volk hin¬
zutreten und zu sagen: „Wir erhöhen die Ge¬
hälter , die Bezüge und die Löhne"— und dann
erhöhen wir morgen die Preise . Und es M
sehr einfach zu sagen: „Wir vermindern die
Arbeitszeit , d. h. die Arbeitsleistung , und stei- '
gern dafür den Lohn." Das ist vielleicht »»
Augenblick populär . Aber der Zusam¬
menbruch mutz kommen , denn der
einzelne lebt ja nicht von einem
papternen Lohn , sondern vonder
Gesamtsumme der Produktion
seiner Volksgenossen. Das ist der
primärste Grundsatz nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik . Erst die Mehrung dieser
Produktionsgüter bedeutet Steigerung der
Kaufkraft und damit Verbesserung de-
Lebens.

Das umgekehrte Prinzip , das wir heute m der
anderen Welt sehen: Preissteigerung , »-ny
erhöhung . wieder Preissteigerung , wieder von
erhöhung , dann dreifache Preissteigerung r
wieder doppelte Lohnerhöhung und dann Gm
entwertung und infolge der Geldentwertung «
Lohnerhöhungen und dann erst recht Prei -M g ^
rung — das könnten wir auch machen. Glauor j
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Kj-, Es ist zwar schwerer , un >er Prinzip durch,
-„führen, aber es ist sicherer , und es ist auch an-
ständiger! (Stürmischer Beifall .)

Das Geheimnis deutscher Wirtschafts¬
führung

Diese Steigerung unserer Produktion zugunsten
unseres Volkes, die Notwendigkeit dieser Steige-
runq ergeben sich schon aus einer einfachen Tat-
lache: Sechs Millionen Erwerbslose in die Pro¬
duktion eingliedern , was heißt das anders als
sür diese nun Verdienenden mehr Güter zu schaf-
sen, so daß auch sie als Konsumenten an der er¬
höhten Produktion Anteil nehmen können ! Aber
wir haben nicht nur erwerbslose Arbeiter in Lohn
gebracht, sondern auch die Produktion aller an¬
deren erhöht, um ihrem Lohn damit eine reale
Mcrlage zu geben . Das ist das ganze
Geheimnis der deutschen Wirt¬
schaftsführung und der deutschen
Ui  r t s cha f t s e r s o l g ei Das ist bisher ge¬
lungen, und es wird weiter gelingen . Ich »bin dar¬
über hinaus der Ucberzeugung. daß unser Volk
selbst immer mehr gesunden wird bei dieser nüch-
kernen, klaren und anständigen , politischen und
wirtschaftlichen Führung.

Das Werk der NSDAP
Ich sage: Politischen  Führung , denn diese

Erfolge sind primär nicht der Wirtschaft zuzu¬
schreiben, sondern der politischen Führung . Ge¬
scheite Wirtschaftler gibt es ja vermutlich auch
wo anders , und ich glaube nicht , daß die deut¬
schen Wirtschaftler erst seit dem 30, Januar 1933
gescheit geworden sind. Wenn es früher trotzdem
nicht ging , dann nur , weil die politische Füh-

.rung und Gestaltung unseres Volkes gefehlt hat.
(Stürmische Zustimmung .) Das ist das Werk
her nationalsozialistischen Partei!
Und das konnte nur eine Bewegung durchführen.
Sie nicht dem einen und nicht dem anderen ver¬
pflichtet ist. die nicht da ist für den Unternehmer
und nicht für den Arbeitnehmer nicht für den
Städter und auch nicht für den Bauern nicht für
Sen Mittelstündler lind nicht für den Handel,
sondern sür das deutsche Volk  für
diese seine Schicksalsgemeinschaft . (Stürmischer
Beifall.l Sie ist keinem untertan , sie dient keinem
und gehört keinem einzelnen in diesem Volk. Sie
gehört und dient allen ! Ihr Ziel ist es eine starke
Gemeinschaft anfzurichten , in der Vernunft und
Klugheit zu regieren , um allen  Volksgenossen
damit die Lebensmöglichkeit zu geben.

Man sage nicht , daß diese Aufgaben gelöst
sparen und nun nichts mehr zu tun übrig
Äicbc. Das Leben verpflichtet jede Genera¬
lien zum eigenen Kampf für dieses Leben.
MaS aber Jahrhunderte an Vorurteilen und
on llnvermmst ausgerichtet haben , das kann
man nicht in vier Jahren restlos beseitigen.

Tos geht nicht aiif einmal ! (Stürmische Zu¬
stimmung.) Aber den Willen , damit fertig zu
werden, den haben wir und niemals wer¬
den wir mit diesem Willen kapitu¬
lieren! (Brausende Beifallsstürme .s Und wir
lassen unsere Aufgabe auch gründlich an , das wer¬
den Sie mir zugeben . Wir haben in diesen vier
(fahren Ordnung geschaffen, wir haben dafür ge¬
sorgt, daß nicht der Unanständige letzten Endes
den Lohn einheimst , sondern daß dich Millionen
der braven und arbeitenden Massen in Stadt »Fd
Land zu ihrem Erfolg kommen konntenI (Stür¬
mische Zlistinimungskiindgebnngen .)

Nicht die Herkunft, die Leistung
entscheidet!

Wir haben in Deutschland wirklich gebrochen
mit einer Welt von Vorurteilen . Ich sehe von
mir ab . Ich bin ja auch ein Kind dieses Volkes
und stamme nicht aus irgendeinem Schloß heraus,
sondern komme vom Arbeitsplatz . I ch warn u ch
nicht General , sondern ich war Sol¬
dat wie Millionen andere. (Jubelnde
Kundgebungen, der Massen .) Es ist etwas Wun¬
derbares. daß bei uns ein Unbekannter aus der
Millionenarmee deutscher Menschen , deutscher Ar¬
beiter und Soldaten an die Spitze des Reiches
und der Nation treten konnte ! Neben mir stehen
deutsche Menschen aus allen Lebensschichten , die
beute zur Führung der Nation gehören : Ehemalige
Landarbeiter als Reichsstatthalter : ehemalige
Metallarbeiter sind heute Gauleiter usw . Aller¬
dings nehmen auch ehemalige Bürgerliche und
ehemalige Aristokraten in dieser Bewegung ihre
Stellung ein.

Es ist ganz gleich , woher sie kommen , wenn
sic nur zum Nutzen unseres Volkes arbei  -
t e „ können . Das ist das Entscheidende . (An¬
haltender Beifallssturm .) Denn wir haben
nicht Klassen eingerissen , um neue aufzurich¬
ten. sondern wir haben Klassen be¬
seitigt , nm das d c u ts ch e Volk in
sein c r G e s a m t h e >t a n i h r e S t e l l e
Zu setzen.

Wir sind konsegm'ii! vorgegangen . Wir haben
gewissen Schichten auch die Animosität vor der
Handarbeit iveggenommcii und de» Arbeitsdienst
eingesührt . Wenn man sich vorstellt , daß jetzt das
Bürgersöhnchen von einst den Spaten schultert
und im Moor und Bruch Mitarbeiter wie >eder
andere , dann ist das ein Erziehniigswerk , meine
Volksgenossen , das wir für alle tim , (Stürmische
Zusnmmimgskiiiidgebilng .i Aber wir erzieben auch
znin Respekt nvr der geistigen Leistung , Wie wir
den einen dazu bringen den Spaten zu respek¬
tieren , w den anderen , auch den Zirkel oder die
Feder zu achten!

Es gibt nur mehr d e n t j ch e Volks¬
genossen  mid sie werden nur gewertet
nach ihrer  L e i st u n g. Wen » einer ein Genie
ist, dann werde ich ihn sicher nicht Zeit seines
Lebens zum Kartviselgraben verwenden , sondern
ihn an eine andere Stelle setzen. Das ist ja letzten
Endes die Aufgabe unserer Vvlksgemeuijchnit.
Was heißt denn Sozialismus und Deniulralie?
Kann es etwas Schöneres geben als eine Organi¬
sation , die aus einem Volk die iälngsicn Köpfe
herausholt und an die sührenden Stellungen
bringt ! Ist es nicht wunderbar für >edes Mütter,
chen in unserem Volk und für jeden Baker , zu
wissen, daß vielleicht sein Jnnge weiß Gott was
werden kann , wenn er nur das Talent dazu hat?
Das ist d § r höchste Sozialismus,  de»
es gibt , weil er der vernünstigste und der klügste
ist. Er kommt uns allen zugute!

Den ewig Gestrigen
Wir haben uns bemüht , die großen Schran¬

ken in Stadt und Land umzulegcn . Manchem Paßt
das nicht . Manche ärgern sich noch heute darüber
und versuchen , sich mit lächerlichen kleinen Mit¬
teln dagegen zu wenden . Es war sür sie so schön
in einer Zeit , in der es nicht eine Fahne gab.
sondern wo jeder sein eigenes Fähnchen hatte.
Es ist natürlich leichter , in einem Verein mit
20 Mann eine Nolle zu spielen als in einer gro-
ßcn Volksgemeinschaft . Das sehen wir ein . Aber
die Leute sollten lernen , sich unterzuordnen , denn
alle Menschen müssen sich unterordnen . Wir haben
uns auch untergeordnet . Fast sechs Jahre lang
bin ich Soldat gewesen und habe nie widerspro¬
chen, habe stets nur gehorcht . Heute hat mich das
Schicksal zum Befehlen gebracht . Und von jedem

Deutichen muß ich verlangen : Auch du mußt ge¬
horchen können , sonst bist du niemals würdig
oder wert zu befehlen ! Das ist die Voraussetzung!
(Lang anhaltende Beifallsstürme .) Dazu werde»
wir unser Volk erziehen , und über Eigen¬
sinn oder Dummheit des einzelnen
hinweggehen : biegen oder brechen
— eines von beiden! (Stürmischer Bei¬
fall .) Wir können nickst dulden , daß diese Autori¬
tät . die die Autorität des deutschen Volkes ist.
von irgendeiner anderen Stelle angegriffen wird.

Warnung an die Kirchen
Das gilt auch für alle Kirchen,

(Stürmische Zustimmung .) Soweit sie sich um
ihre religiösen Probleme kümmern , kümmert sich
der Staat nickst um sie Wenn sie versuchen , durch
irgendwelche Maßnahmen . Schreiben . Enzykliken
usw sich Rechte anzümaßen . die nur
bem Staat zukommen , iv erden wir

gruppen mil.

sie zurückdrücken  in die ihnen gcbührendc
geistlich -ieetsorgerische Tätigkeit . (Erneute stür¬
mische Zustimmungskundgebungen .) Es geht auch
nicht an , von dieser Seite aus die Moral eines
Staates zu kritisieren , wenn man selbst mehr
als genug Grund hätte , sich um die eigene Moral
zu kümmern . Für die deutsche Staats - und Volks-
moral wird schon die deutsche Staatsiülnung
Sorge tragen — das können wir all den Be-

Berlin . 1. Mai.

Mit Eisenbahn und Flugzeugen trafen am
Freitag die Ehrenabordnungen der Arbeiter
aus allen Gauen des Reiches in Berlin ein.
Aus Württemberg - Hobenzollern
flogen als Vertreter des schaffenden schwä¬
bischen Volkes nach Berlin der Trikotweber
Wilhelm Unrath - Ebingen,  der Zimmer¬
mann Christian Eisinger - Oberboihingen
und der Holzbildhauer . Karl Porer - Lau-
terbach (Kreis Oberndorf ) . Sie - und die
50 Reichssieger und -siegerinnen im Neichs-
berufswettkampf waren am Freitagnachmit-
tag Gäste des Neichsministers Tr . Goeb¬
bels.  Es waren Stunden frober Kamerad¬
schaft und Geselligkeit mit den führenden
Männern der Partei und des Staates . Neichs-
minister Tr . Goebbels gab diese n Erlebnis
kr einer Aussprache Ausdruck:

„Es ist ein schöner Brnncb des nationalsoziali¬
stischen Staates , daß die Festtage des Volkes nicht
wie früher in einem kleinen Kreis weniger Pro¬
minenter gefeiert werden , sondern daß das ganze
deutsche Volk in all seinen Schichten , Ständen
und Berufen daran Anteil nimmt . Gerade in
schweren Zeiten muß das ganze Volk an den
Freuden des Lebens teilhaben : daher feiern die
führenden Männer , der Partei und des Staates
als die Treuhänder dcS deutschen Volkes gemein¬
sam mit dem letzten Volksgenossen diesen Festtag
der nationalen Arbeit , Doch nicht nur Sie emp¬
finden dieses Glück, sondern auch wir sind glück-
lich. Ihnen diese Stunden schenken zu dürfen.
Jeder non uns ob Arbeiter oder Bauer , Soldat
oder Minister , tut -, nach bestem Wißen und Ge¬
wissen seine Pflicht »nd Schuldigkeit , und jeder
müht sich ab im Dienste an Vaterland und Volk.
Und wir alle haben dabei das beglückende Ge¬
fühl , wirklich eine neue und junge Nation ge¬
worden zu sein .' Der NeicbSmin ' ^ " ' --mm
die Arbeiter , die Jungen und Mädel auf . sich in
diesen Tagen als die Gäste des Führers in Ber¬
lin wie zu Hause zu fühlep und mit offenen
Herzen an all dem Schönen teilzunehmen , das

sorgten in und außerhalb Deutschlands ver¬
sichern.

Denn dieses Volk muß gesund bleiben . Mit
seiner Gesundheit steht und fällt auch unser
eigenes Dasein . Für die aufwachscnde Gene¬
ration leben wir . für sie sind wir besorgt und
sie werden wir behüten und bewahren vor
jedermann . Es mag manchem schmerzlich
sei» , daß unsere Jugend nicht so zerrissen
ist wie einst , daß man sic nicht aufteilen
kann in Massenorganisationen oder auch in
Konfessionen usw . — Allein . dicscZeitcn
sind vorbei!  Wir werden dafür sorgen,
daß unser Geschlccht ein st a r k e r
Träger der deutschen Zukunft
wird.

So ist denn dieser I . Mai dkr glanzvolle Feier¬
tag der Auferstehung des deutschen Volkes ans
seiner Zerrissenheit und Zersplitterung . Es ist der
glanzvolle Tag der Aufrichtung
einer neuen großen V o l k s g e in e i n-
schaft.  die über alles Trennende hinweg Stadt
und Land , Arbeiter , Bauern »nd Intellektuelle
znsamnionfügt und über allen stehen läßt des Rei¬
ches W ^hr und Waffen.

Was liegt daher näher , als daß wir gerade an
diesem Tage uns wieder mit ganzem Herzen zu
unserem Volk bekennen . Wir können da ? Bekennt¬
nis nicht oft genug erneuern daß wir diesem
Volk gehören wollen , daß wir ihm dienen >md
lins bemühen wollen , uns gegenseitig zu ver¬
stehen. daß wir alles Trennende überwinden und
so siegen wollen über die dummen Zweifler , die
Spötter und ewigen kleinen Kritikaster , daß wir
vor allem gerade an diesem Tage wieder den
Glauben an unser Volk erneuern wollen , die Zu¬
versicht , daß es . ein hervorragendes , tüchtiges,
fleißiges und anständiges Volk ist. und daß dieses
Volk eine Zukunft haben wird , weil wir es
sind , die für diese Zukunft sorgen!

Und so kann ich Sie , die Sie hier und in dieser
Stunde in ganz Deutschland stehen , nur bitten,
aus ganzem Herzen mit mir den alten Nui aus-
znbringen : Unser deutsches Volk und unser Deut¬
sches Reich — Sieg Heil !"

ihnen geboten wird : „Dann werden Sie emp¬
finden , wie wunderbar unser Vaterland ist, und
wie herrlich das Gefühl sein muß . zu wißen , daß
an der Spitze des Volkes ein Mann
steht , der dem Volke ' alle Schönheiten
des Lebens vermitteln will,  und der
un Namen des Volkes sür dieses Volk sorgt und
arbeitet !"

Am Abend wohnten die Reichssieger und
-siegerinnen einer Aufführung des ..Gros von
Luxemburg " im Theater des Volkes bei.

Der Millionenaufmarsch auf der
Triumphstraße
' Dann ist der Festtag angebrochen . Berlin,
die Stadt des riesenhaften Tempos , hat ihr
Gesicht gewandelt . Festesfreude beherrscht
alles Leben und Treiben . Seit dem frühe¬
sten Morgen ist die Millionenstadt in Be¬
wegung . In allen Straßenzügen ' marschie¬
rende Kolonnen , Trommelwirbel und Marsch¬
musik . In den Außenbezirken formieren sich
die 38 Säulen zum Marsch in die Stadt , zur
Triumphstraße der deutschen Volksgemein¬
schaft.

Die Leibstandarte bildet Spalier vor dem
Südtor des Reichssportfeldes . Unter dem
Dröhnen der Landsknechttrommeln rücken
die Züge der deutschen Jugend in das Olym¬
pia -Stadion ein . Längs der Feststraße drän¬
gen sich schon Tausende und aber Tausende.
Wenige Minuten später fahren schon die von
Hitler - Jugend - Führern "begleiteten Führer
der italienischen Jugend in das Stadion.
Dann vertauschen die SS .°Männer die Feld¬
mützen mit dem Stahlhelm . Der Führer
kommt ! Eine Welle des Jubels begleitet den
Wagen — das schaffende Berlin entbietet
dem Führer den Morgengrutz.

Fortsetzung Seite 5
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Achtung Philatettste« !

Der Calwer Vriefmarkensammleroerein hat
am kommendn Samstag im „Bären" in Wild¬
berg -seinen nächsten Tauschabend und gibt An¬
fängern gerne Anleitung.

Der Führer antwortet!
Die Deutschen Flüchtlinge aus Spanien in

Nagold sanhten dem Führer und Reichskanzler
zu seinem Geburtstag ein Glückwunschschreiben.
Vom Staatssekretär und Chef der Präsidial¬
kanzlei in Berlin ging an die Ortsgruppe der
NSDAP , heute folgende Antwort ein:

„An die
Deutschen Flüchtlinge aus Spanien

in Nagold
Der Führer und Reichskanzler lägt für das

treue Gedenken und die ihm freundlichst über¬
sandten Glückwünsche zu seinem Geburtstag herz¬
lich danken.
Heil Hitler ! gez. Meißner".*

Gedenkstein-Enthüllung
Fünfbroun. Letzten Samstagabend kamen die

SA.-Männer des Sturmes 22/180 in Fünfbronn
zusammen, um unter Leitung ihres Sturmhaupt¬
führers Ruppert den Gedenkstein für den vor
Jahresfrist tödlich verunglückckten Oberscharfüh¬
rer Georg Lehmann zu enthüllen. Die Bevölke¬
rung von Fünfbronn nahm an der Feier auf
dem Friedhof regen Anteil. Fackeln leuchteten,
als Sturmhauptführer Ruppert  von dem Le¬
ben und Serben des SA.-Kameraden Lehmann
sprach. Anschließend an diese Gedenkstunde nahm
Sturmbannführer Reust le - Freudenstadt die
Vereidigung der neu in die SA. eingetretenen
SA.-Kameraden vor.

Das Tiroler Helden-Miidchen im Schwarzwald
Baiersbronn , 2. Mai

Viktoria S a v s, „das Heldenmädchen von
den Drei Zinnen ", hat in der vorigen Woche
von Berlin Abschied genommen. Mehr als
drei Wochen hat sie als Gast des Bundes-
sührers des Deutschen Reichskriegerbundes
in der Reichhauptstadt geweilt, und überall
hat das frische Tiroler Mädchen mit seiner
urwüchsigen frohen Art die Herzen erobert.
Viktoria Savs bekommt nun eine Anstellung
im hiesigen Schwarzwald - Erho-
lungsheim des Reichs krieger-
b u n d e s.

Viktoria Saps , die heute im 38. Lebens¬
jahr steht, gehörte als regelrechter Land¬
stu r m m a n n ay' der Front der Trei-
Zinnen -Hochebene in Tirol . 1917 wurde sie
schwer verwundet und verlor das rechte
Bein. Für ihre Tapferkeit bei Patrouillen¬
gängen und im Postendienst wurde ihr der
höchste österreichische Mannschaftsorden , die
große silberne Tapferkeitsmedaille , verliehen.
Ter Führer  hat dem staatenlos geworde¬
nen Mädchen, das als NationalsoziaAstin
in Oesterreich verfolgt wurde, und, in Ver¬
gessenheit geraten , in dürftigsten Verhält¬
nissen lebte, seine Anerkennung ausgespro¬
chen-und  ihr eine Prothese  anfertigen
lassen. Frau Annemarie Reimer,  eine
Berlinerin , die in ähnlicher Weist als Un¬
teroffizier während der ersten sieben Monate
des Weltkriegs an den Kämpfen in Ostpreu¬
ßen teilnahm, begleitete sie im Flugzeug bis
Stuttgart.

Württemberglsche Wallfahrer
verunglückt

Drei Tote und fünf Verletzte
Stuttgart,  2 . Mai

Wie uns aus München gemeldet wird, er¬
eignete sich auf der 'Straße Mühldorf-
München am Sonntagvormittag zwischen
Heiligkreuz und Anzing unweit von Markt
Schwaben ein furchtbares Autounglück. Ein
mit neun Wallfahrern aus Württemberg
besetzter Reiseomnibus  rannte aus
bisher noch nicht festgestellter Ursache gegen
einen Baum.  Der Aufprall hatte entsetz¬
liche Folgen. Ter Wagen wurde völlig zer¬

trümmert und alle Insassen wurden auf Sie
Straße geschleudert. Eine Frau starb auf
dem Transport ins Krankenhaus Markt
Schwaben, zwei weitere Personen erlagen
ihren Verletzungenim Krankenhaus. Fünf
weitere Verletzte liegen im Krankenhaus
Markt Schwaben. Der Lenker des Wagens
kam verhältnismäßig glimpflich davon.
Raubmörder Schaler legt Revision ein

Stuttgart , 2. Mai
Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:

Der Mörder Josef Schäfer  von Betra
lHohenzollern) hat gegen das Urteil des
Schwurgerichts Rottweil a. N. vom 23. April,
durch das er wegen vier Verbrechen des
Mords zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilt worden ist, durch seinen
Verteidiger — wie auch persönlich — das
Rechtsmittel der Revision  eingelegt.

Letzte Nachrichten
Vormarsch aus Bilbao geht weiter

Salamanca, 2. Mai.
Der nationalspanische Heeresbericht meldet

weiteren Vormarsch an der Biscayafront.
wo auch das westliche Ufer der Bucht von
Gue .rnica  mit den Ortschaften Bermeo.
Mundaca , Pedernales , Alta Mira und Vista
Alegre besetzt werden konnte. Ter Feind floh
unter Zurücklassung von zahlreichem Ata-
terial . insbesondere von Minenwerfern . An
der Landstraße Guernica —Dnrango konnten
Berlanda , Ordorica , Ajnrias . Burderias und
San Pedro besetzt werden. Ter Angriff wird
weiter vorgetragen . Auch bei Teruel  an
der Aragon -Front konnten im Verlause einer
Begradigung der Stellungen bolschewistische
Stellungen besetzt werden.

Der nationalspanische Kreuzer „Espana"
ist. anscheinend durch Bombenwürfe bolsche¬
wistischer Flieger, versenkt worden. Ter An¬
laß zum Eingreifen der Flieger bot der Ver¬
such des britischen Dampfers „Knitsoleh", die
Blockade von Bilbao zu durchbrechen, woran
er vom Kreuzer . Espana " verhindert wurde.
Der Untergang des Kreuzers hat insbeson¬
dere in britischen Marinekreisen großes Aus¬
sehen erregt, da es der erste erfolgreiche Flie¬
gerangriff auf ein großes Kriegsschiff war.

Die britische Regierung hat sich auf Bitten
der baskischen Bolschewisten entschlossen.
Frauen , Kinder und Nichtkämpfer aus Bil¬
bao abzutransportieren . Der britische Kon¬
sul in Bilbao soll dafür Sorge tragen , daß
bei dieser rein Humanitären Maßnahme nicht
nur Gegner der Nationalisten , sondern auch
Anhänger der Nationalisten berücksichtigt
werden.

Nach einem heldenmütigen Widerstand
von 9V- Monaten haben sich die 300 natw-
nal gesinnten Zivilgardisten mit ihren Fa¬
milien im Kloster Cabeza bei Andujar der
erdrückenden bolschewistischen Uebermacht er¬
geben.
Bolschewistische Märchen widerlegt

Der nationale Sender Salamanca teilt
mit , daß .der Kreuzer „Espagna " entgegen
den bisherigen Behauptungen aus bolsche¬
wistischer Quelle, nicht durch bolschewistische
Flugzeuge zerstört wurde , sondern daß
er im Nebel auf eine Mine aus¬
gelaufen  ist . Trotzdem beherrscht, so
heißt es in dem Funkbericht weiter , die
nationale Flotte die Küsten des Cantabri-
schen Meeres und des Mittelländischen
Meeres wie bisher . Die nationale Marine
hat bisher 50 große Schisse aufgebracht, die
über 100 Geschütze, über 100 Flugzeuge,
Flugzeugmotoren , 100 000 Gewehre, 19 000
Fliegerbomben und 20 000 Schuß Artillerie¬
munition an Bord hatten . Außerdem hat
sie den bolschewistischen Zerstö¬
rer „Fernande ; " versenkt und
mehrere Kü st enwach boote in
ihren Besitz gebracht.

Wieder ivv Km Autostraßen fertig
Berlin,  2 . Mai.

Noch vor Pfingsten werden neue wichtige
Abschnitte der Reichsautobahn in einer Ge¬
samtlänge von 1VV Kilometern ihrer Ver¬
kehrsbestimmung übergeben.

Am 8. Mai 1937 wird im Zuge der Ver¬
bindung Dresden—Chemnitz die Teilstrecke
Nossen—Frankenberg in einer Länge von
rund 24 Kilometer eröffnet. Die neue Strecke
führt durch eines der landschaftlich schönsten
und abwechslungsreichsten Gebiete zwischen
den beiden genannten Großstädten . Am
13. Mai — drei Tage vor Pfingsten — wird
die 56 Kilometer lange Autobahn Ham-
bürg — Lübeck  dem Verkehr übergeben.
Die zur Eröffnung gelangende Autobahn
mündet direkt in das Stadtgebiet von Ham-
bürg bzw. Lübeck ein. Auf die Ausgestaltung
der Einfahrt nach Hamburg , als Deutsch¬
lands größtem Welthafen , wurde besonderer
Wert gelegt. Durch einen Verteilerkreis von
rund 140 Meter Durchmesserwerden die bei¬
den bis auf 60 Meter auseinandergezogenen
Fahrbahnen mit dem städtischen Straßen¬
netz verbunden. Gleichfalls noch rechtzeitig
wird vor Pfingsten am 14. Mai 1937 im
Westen des Reiches die Strecke Düsseldorf —
Breitscheid dem Verkehr übergeben.

Niesenschmuggel
unter jüdischer Leitung

>v Verhaftungen
Wien. 2. Mai

Seit einiger Zeit waren die Bchörden
einer großen Schmugglerorganisation , die
ihr Unwesen an der österreichisch-tschechoslo¬
wakischen Grenze trieb, auf der Spur . Alles
deutete darauf hin, daß die Bande , die den
Staat um ungeheure Summen
schädigte,  sehr umfangreichen Schmuggel
betrieb, wie er in Oesterreich in der letzten
Zeit kaum in solchem Maße vorzufinden
war . Auf Grund der ausgedehnten Ermitt¬
lungen wurden jetzt 200 Personen
festgenommen  und in Untersuchungs¬
haft geführt . Wie bei allen Devisenschiebun¬
gen und überhaupt unsauberen Geschäften,,
war es auch hier wieder ein Jude,  unter
dessen Leitung der Schmuggel betrieben
wurde. Es ist der Jude Popper  aus
dem Grenzort Gmünd, dessen Flucht noch
in letzter Minute vereitelt  werden
konnte. Er befindet sich mit mehreren seiner
Spießgesellen ebenfalls hinter Schloß und
Riegel.
MM durch eine NatuMMoOe

Buenos Aires, 2. Mai
Tie Bevölkerung im nördlichen Teil der

Provinz Santiago del Estero ist durch eine
folgenschwere Naturerscheinung in große
Panik versetzt worden. Ohne die sonst üb¬
lichen Anzeichen bei einem Erdbeben bildeten
sich plötzlich in der Länge von mehreren
Kilometern , drei Meter Liefe und IV2 Meter
Breite Erdrisse,  die sich über 100 Kilo¬
meter  durch den betroffenen Provinzteil
hinzogen. Der Eisenbahn- und auch der
Wagcnvcrkehr mußte vielfach unterbunden
werden, da sich ein viele Kilometer langer
Kanal gebildet hatte , der die Gefahreu-
momente noch bedeutend erhöhte.
Die Welt in wenige«Zeilen

Deutsche Modenschau in Florenz
Das Städtische Modeamt in Frank¬

furt a m M a i n hat aus Einladung der Floren,
zer Gruppe der faschistischen Frauenorganisation
Italiens in Florenz eine Schau der neuen deut¬
schen Frühjahrs - und Sommermodelle veranstal¬
tet und über 100 Modelle eigener Entwürfe vor¬
geführt.

Einer österreichischen Reisegesellschaft
von 308 Personen wurde in Berlin  ein herz¬
licher Empfang bereitet . Einer der Neiseteilneh-
mer, ein Innviertler Bauer , dankte für diesen
Emvlana und kwb bervor. daß die österreichischen

varteia « tNW. « achdruch

NSDAP . Kreisleitung Nagold
Morgen Dienstag abend 20 Uhr findet'

Saal der Kreisleitung in Nagold eine Arbeit
tagung statt. Teilzunehmen haben lämtl?
Ortsgruppen- u. Stützpunktleiter, sowie die Eck«
lungsleiter . Kreisgeschästssijh„ ,

mir

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Betriebssichrer,

Die Rechtsberatungsstelle für BetriebsfM-,
hält am Mittwoch, den 5. Mai 1937 eine Sv»!
stunde in der Zeit von 10 bis 11 Uhr au? d»
Verwaltungsstelle der DAF. in Nagold, LemHardtstraße4 ab.

NSG. „Krast durch Freude-
Ausstellung: «Frauen am Werl-

Abfahrt des Omnibusses zur Ausstellung mck
Stuttgart Dienstag, 4. 5. 37, 8.30 Uhr am AdMHitlerplatz. ^

NS.-Frauenschast
Die Teilnehmerinnen an der Kundgebung in du
Stadthalle in Stuttgart (gelbe Karten) und die
Besucherinnen der Ausstellung die den Sonden
zug benützen wollen, fahren am 6. Mai mit de«
fahrplanmäßigen Zug Nagold ab 5.58 Uhr, Vm
Calw ab Sonderzug. Da nur eine Fahrpreis
ermäßigung von 60 Prozent von allen Stationei
aus gewährt wird, beträgt der FahrpreisK
gold-OStuttgart z. B- 2.40 RM . "

Die Ortsfrauenschaften, die mit dem Sonder-
zug fahren, melden am Montag zwischenL
und 18 Uhr Frau Schuon, Postamt, Telefon Nr
484: 1. Die Inhaberinnen von Kundgebung^
karten. 2. Die Inhaberinnen von Ausstellungs¬
karten, die den Sonderzug benützen wollen

Näheres über das Lösen der Fahrkarten erfah¬
ren sie bei dieser Gelegenheit.

Kreisfrauenschaftsleiicm,

»« ., §V., K«M .,

HJ .-Gef. 19. Schar 3
Die Standorte Egenhausen, Spielberg und Bö¬

singen treten am Dienstag, den 4. Mai umM.A
Uhr in Egenhausen, der Standort Beihingen ar
Mittwoch, den 5. Mai um 20.15 Uhr in Beihw
gen zum Heimabend an. Scharsichrer.

Reisegefährten stolz darauf sind, daß Adolf Hit¬
ler ein Sohn ihrer Heimat, ein geborener Inn¬
viertler , ist.

Der neue irische Verfassungsentwurp
steht die Abschaffung des Postens des britisch«
Generalgouverneurs im irischen Freistaat und
dessen Ersatz durch einen Präsidenten vor. Ter
Name des Königs von England ist in diesem
Entwurf nicht mehr erwähnt . Die irische Sprache
wird zur ersten Landessprache erhoben, der Bim
„Irischer Freistaat " wird durch den Eigenmmm
„Eire"  ersetzt.

Gestorbene: Franz Eble, Uhrmachermeister, N
Jahre , Altensteig / Joh . Georg RotU
Landwirt, 56 J „ Egenhausen / MM
Braun , Alt-Anwalt, 83 J „ Reich enbachn-
Höfe / Elisabethe Schmelzle geb. Blichst
69 I ., Obertal / Barbara MützigmM
Witwe, geb. Link, 76 J „ Wittendorss
Christiane Hammann, geb. Seeger, Ober-
kollwangen.
Druck und Verlag des „Gesellschafters":

G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagsk.
Hauptschristleiter und verantwortlich für kr«
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»

Hermann Eötz,  Nagold
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Nagold . 3. Mai 1937
Neue Straße 8

Todes -Anzeige
Unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Rosine Rähle
ist nach schwerer Krankheit im Alter von 68
Jahren unserer Marie im Tod nachgefolgt

Geschwister Röhle
Beerdigung heute Montag 14 Uhr

vom K>eiskrankenhaus aus

2 tüchtige Schreiner °
und

1 Maschinen-Arbeiter
können sofort eintrelen bei

Möbelschreinerei Ehr . Walz , Harterbach

WllAHN WMIIM »WillWErfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von Gicht,Rheumatismus,
W Nerven -, Nieren - und Blasenleiden , Ischias , Hexenschuß, Herzleiden und» allen Blutstauungen. Angenehmes Empfinden,sichere Heilerfolge» Zahlreiche Dankschreiben liegen auf. Zum Besuch ladet ein 741

VIsr » Lsusr

MllerbmlsWKuSe
Mittwoch,  den 8. Mai

von 14,00 bis 16.00 Uhr im
Dienftgt-bäude des
Jugendamts . 1>0

Am l. Mai auf dem Weg vom
Festplatz bis Hirschstraße

M.s- Silbergeld
«kkliren.

Der ehrl. Finder wird um Rück¬
gabe gegen Belohnung gebeten.

Näheres beim„Gesellschafter'
fU"" ' ' ,

Zu der am Sam-tag, 8. Mai
abd«. 0 Uhr im Gasth. z. „Bärm-
in Wildberg stattfindend Monats-
Bersammlung des B . S . B .C
weiden Freunded. Sammlersports
als Gäste srdl. e ngeladen.
BriefmarkensammlervereinEalw

krau L. Hokmaan, 81utt>t-ärtSutsnborgstr.9 - ststnspt.600S3
Sprscörsit sucb Sonntagsv.S-1711.

Schöne, sommerliche

S- 4 Zimmer»
Wohnung

von älterem Ehepaar gesucht.
Angeb. unter Nr. 739 au den

.Gesellschafter' .

Zum sofortigen Eintritt werden
2 tüchtige 738MeWellltt
gesucht

Möbelfabrik Gebr. Gutekunst
OberschwaudorfKreis Nagold

Sucye  sofort oder 15. Mm
in Wirtschaft und Metzgerei
ehrliches, fleißiges 737

Mädchen
bei gut Lohnu. Farn. Anschl.
Frau Popp zum „Lamm'
Obereisesheim bei Hellbraun.

An geb. an Frau Manz , Nagold
S » illerstr.'7.

Junges Ehepaar sucht , für
15. 5. oder I. 6.

S- 4 Zimmer-
Wohnung

möglichst mit Bad.
Angeb. unter Nr. 740 an die

Gesch.Stelle d. Bl.
Wegen Aufgabed.Bockhaltung

verkaufe ich einent*/?Jahre alten
hornlosen, rehfarbigen

Ziegenbock
m.Zulasfungsschein.Für Sprung
wird garantiert. 744

Wilhelm Schmidek
Obertalheim Kreis Nagold

A ? 6t,, 'eöriAr <-S5c/,t
I Annahmestellen: In Nagolck; Karl
I tzSlzle, Sattler und Tapezteraeichait,
> Turmftraße3«. In SSltlingen:
I 2. S. Hummel, Wem,Waren

-»

«Mrs» liegte»,
krs« kevinr?" I

Vis grosse Lsliedtdelt llvl -
Verbreitung äss 8 «nluu»bst
nutürtteb sein« Erüncke: L»
verilen mir xnte uv4 rs-sek-
massige Lokstokks verrveväst,
ReglnLvrsods vuräs wit cksw
Sonneustswxsl ä. Reiebs-
vsrbuoäss ckentsoder ll»us-
kruuenvereine uusAsreielmet.
Dsskslk sollten »ued »rs
iv 2ukllvkt äus ks-beldskre
« « » tu»  -
vsrrvevckeii uvck ür kurinA«
Löcken» ogtun - volro.
8is stellen sieb gut ä»de>-
I'arbsukuas klügerer, vro-
xeris I-etsebe, kVilll. krei,

Otto Karr, Larl Harr.
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Sie Mend grüßt drn Zlihrer
I2«ooo Sitler-Zungen und NdM-Mödel Lm SlymMM-ion

Für Deutschlands Jugend hat der Führer
>,nd seine Bewegung den Kampf ausgenom-
men und führt ihn durch. Deutschlands
Fugend gilt auch das erste Wort des Füh-
f-is jedesmal am Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes. In diesem Jahre ist die
Kundgebung wuchtiger und eindrucksvoller
denn je: 120 000 Hrtler-Jungen, Jungvolk-
ximpfe und BDM .-MLdel waren im Olym-
pia-Stadion zur größten Jugendkundgebung
der Welt aufmarschiert und bereiteten ihrem

morgens war der Aufmarsch
die italienischen Gäste — Jugendführer,
Journalisten und Industrielle — in ihren
schwarzen Uniformen eintrafen , begrüßten
sie die Jugend und die 30 000 Ehrengäste
mit herzlicher Begeisterung.

Aus hebt unsere Fahnen !" Hell klingen
die Stimmen der Jungen und Mädel durch
das Stadion . Dann spricht der Reichsjugend-
sührer:

Flicht weil ihr viele seid, seid ihr die Hoff¬
nung Deutschlands, sondern ihr seid die Hoffnung
unseres deutschen Volkes, weil ihr in Eintracht
und Kameradschaft zusammenhaltet. Große
Organisationen bedeuten an sich noch gar nichts.
Ihr sollt groß sein in der Treue , ge-
waltig in der O P f e r b e r e i t s cha s t und
unüberwindlich in eurem Glauben
an das deutsche Volk. Unter uns stehen heute die
50 Kameraden und Kameradinnen , die als die
besten deutschen Jungarbeiter dieses Jahres sich
aus l,8 Millionen Berusswettkämpfern heraus-
und emporgearbeitet haben als die Elite, als
d" höchste Adel der Jungarbeiter-
schast. Wir find stolz, sie an diesem Festtag
des deutschen Volkes unter uns zu wissen. W i r
ehren in ihnen das gesamte deutsche
Arbeit er tum.  Wir ehren in ihnen den
sozialistischen Gedanken unserer Zeit, den wir in
der größten Jugendgemeinschaft aller Zeiten ver-
körpert haben. Wir wollen uns dieser Zeit würdig
erweisen und wollen versuchen, des großen Füh¬
rers wert zu sein, besten Namen wir in Ehrfurcht
md Dankbarkeit tragen dürfen, indem wir auch
maller Zukunft in unseren Reihen lebendig er¬
halten dieses starke und mitreißende Gefühl der
Zusammengehörigkeit und dieses bedingungslose
Ackemtnis zur Leistung, zur Arbeit und damit
zu unserem deutschen Voll. In diesem Sinne
feiern wir den 1, Mai , in diesem Sinne gehen

wir an unsere Arbeit, in diesem Sinne empfan¬
gen wir heute die Parole unserer weiteren Tätig-
kert und unseres weiteren Einsatzes. Wir wollen
als eine gläubige, tapfere und arbeitsbereite
Jugend unsere, uns von unserem Führer auf-
erlegte Pflicht erfüllen und hoffen, damit bestehen
zu können vor unserem Volk und vor unserem
ewigen Gott."

Gauleiter Dr . Goebbels,  begeistert be»
grüßt , erinnerte an der Worte des General¬
feldmarschalls von Hindenburg bei der
Jugendkundgebung am 1. Mai 1933: „Wer
befehlen will , muß gehorchen lernen !" und
fuhr dann fort:

„In diesen vier Jahren habt ihr gehorchen ge¬
lernt , und uns alle erfüllt es das Herz mit tiefer
Freude, wenn wir euch in eurer stolzen Organi-
sation, die als einzige im nationalsozialistischen
Reich den Namen des Führers trägt , vor uns
aufmarschiert sehen. Ihr habt das Vermächtnis
Hindenburgs wahrgemacht: durch Fleiß , Diszi-
Plin, Arbeit und Leistung wachst ihr als junge
Generation in das Reich der Deutschen, in den
Staat Adolf Hitlers hinein . In diesem Sinne
seid ihr auch heute hier aufmarschiert, und in
diesem Sinne verpflichtet ihr euch wieder zu

Sieg Heill"
Kaum ist das Sieg -Heil der 150 000 der-

klungen, ertönt der Badenweiler Marsch.
Ohrenbetäubender Jubel schlägt dem Führer
entgegen , eine Begeisterung , die aus dem
Tiefinnersten der jugendlichen Herzen kommt
und aller Welt kundgibt: Der Führer und
seine deutsche Jugend sind eins für alle Zei¬
ten. Dann erstattet der Reichsjugendführer
Meldung:

„Mein Führer ! Ich melde Ihnen die
größte Jugendkundgebung der Welt . Ich
melde Ihnen den freiwillig voll¬
zogenen Eintritt Von 917 445
Jugendlichen im 1V. Lebensjahr
a m 20. April  1937 ."

„Heil Jugend !" grüßt der Führer in das
weite Aufmarschfeld und 120000 Stimmen
grüßen zurück: „Heil , mein Führer !" Wieder
klingen Helle Jugendstimmen über das Feld:
„Nur der Freiheit gehört unser Leben!"
Dann spricht der Führer!

Adolf Wer an seine Fugend
„Meine Jugend ! Das deutsche Volk, besten

.lugend ihr seid, feiert an diesem 1. Mai seine
Auferstehung als Volk. Viele, viele Jahrhunderte
hat das Ringen der deutschen Menschen um diese
Aemeinschaftgedauert. Wir sind die glücklichen
Zeugen der Vollendung. Was viele Jahrhunderte
vor uns ersehnt hatten, ist heute Wirklichkeit ge-
worden. Die nationale Einheit , die wir im Laufe
dieser Jahrhunderte mit Blut und Opfern erobern
mußten, ist für uns mehr, als sie vielleicht für
manche anderen Völker sein mag. denen sie leich¬
ter gegeben wurde. Wir haben um sie gerungen,
haben sie erobert, und wir werden sie nun fest-
halten sür alle Zukunft. Und dafür seid ihr,
meine deutschen Jungen und Mäd-
chen, die Garanten . Denn diese Zu-
kauft seid ihr.

Daher auch die Sorge für diese Zukunft, und
daher die Pflege der Garanten dieser Zukunft,
die Pflege unserer Jugend , Denn die Jugend von
heute ist immer das Volk von morgen! Deshalb
haben wir es uns zur Aufgabe gestellt, unserer
Fugend den Geist der Volksgemeinschaft schon
frühzeitig einzuimpfen, in dem Alter , in dem die
Menschen noch unverbildet und damit unverdorben
sind. Ihr dürft nur diese glückliche Gemeinschaft,
die euch in eurer Jugend noch gegeben ist. nicht
verlieren, und damit ihr sie behaltet, seid ihr von
uns zusammengefügt, um in den kritischen Jahren
des Lebens nicht auseinander zu streben, sondern
äußerlich und auch innerlich für immer beiein¬
ander zu bleiben.

Es gibt nur eindeutsches Volk,  und
es kann daher auch nur eine deutsche
Jugend  geben ! (Stürmischer Beifall .) Und
es kann nur eine deutsche Jugend¬
bewegung  geben , weil es nur eine
deutsche Jugenderziehung und
Jugendbildung  gibt ! (Brausende Zu¬
stimmung.)

Und die wenigen, die vielleicht noch im Innern
irgendwie glauben, daß es doch noch einmal ge-
lingen könnte, das deutsche Volk von der Jugend
her beginnend wieder anseinanderzubringen , sie
werden sich täuschen. Dieses Reich steht, und es
baut sich weiter auf auf seiner Jugend ! (Tosen,
der Beifall.) Und dieses neue Reich wird
seine Jugend niemanden geben,  son¬
dern sie selbst in seine Erziehung und in seine
Bildung nehmen! (Beifall.)

Gesund, stolz und männlich
Wir wollen erstens eine gesunde  Jugend!

Gesund am Körper und gesund in der Seele. Wir
wollen in der Zukunft die Gesundheit des deut¬
schen Knaben schon an seinem Aenßeren erkennen
und genau so am deutschen Mädchen. Was wächst
>n unserem Volk heute für ein wunderbares , grad-
uniges, gesundes Geschlecht heran I Man kann stolz
sem, diese neue deutsche Jugend zu sehen. Sie
tragt in sich und auf ihren Gesichtern Lebens¬
müde. Lebenslust und auch Lebensgesundheit.

Und zweitens: Wir wollen eine stolze  Ju¬
gend! Sie sog mit gebeugten Köpfen durch
Ose Lande schleichen, sondern sie soll stolz daraus
'" "- Söhne unseres Volkes. Töchter unseres Vol¬
tes sein zu dürfen! (Stürmischer Beifall .)
, Und wir wollen drittens eine männliche
^ >gend und wir wollen weibliche Mädchen. Wir
"vurn m«n»l-ch, Jugend . Wir wollen eine tap-

fere Jugend . Wir wollen in der Zukunft nicht
die Standhaftigkeit des einzelnen Jungen ermes¬
sen nach seiner Trinkfestigkeit, sondern nach sei¬
ner Widerstandskraft , (Stürmischer Beifall .) Nicht
trinkfest sollt ihr werden, sondern schlaghart und
schlagfest. Das erfordert die heutige Zeit. Und
daher wollen wir diese Jugend schon früh zum
Ertragen von kleinen Opfern, von Härten und
Strapazen erziehen. Es wird ihr zugutekommen.
Sie wird einmal fest im Leben stehenl Ja , es ist
doch heute schon so: Was aus unseren Jahr-
gangen herausmarschiert , das ist wirklich in kur¬
zer Zeit ein Mann . Und wir wollen weiter diese
Jugend offen  erziehen , zu keinerlei Heimtücke,
zu keiner Hinterhältigkeit . Sie soll lernen,
gerade zu stehen  und gerade zu gehen und
jedem frei und offen ins Angesicht zu blicken.
(Tosender Beifal .l)

Kameradschaft und Treue
Wir wollen keine Duckmäuser und keine Schlei

cher. sondern wir wollen, daß unsere deutsche
Jugend einmal ein offenes und geradliniges Ge¬
schlecht ergibt. Sie soll in diesem Sinne höchst,-
Kameradschaft pflegen, sie soll schon in ihren
jungen Jahren die Treue üben, sie soll aber
vor allem eines wissen: Jeder von euch soll in die

sem Staat den Marschallstab im Tornister tragen
können, politisch und militärisch!

Allein jeder, der einmal irgendwo und irgend-
wie führen will , muß auch gelernt haben zu ge-
horchen. (Beifallssturm .) Niemand kann be-
fehlen , der nicht selbst gehorchen
gelernt hat.  Niemand könnte befehlen, wenn
nicht andere ihm gehorchen würden. Es gibt nicht
nur einen Stolz des Befehlens, sondern es gibt
auch einen Stolz des Gehorsams, des Glückes,
sich für einen Mann zu stellen. (Langanhaltender
Beifall .) Männliche und gesunde Völker werden
diesen Gehorsam als etwas Selbstverständliches
empfinden. Es ist nichts anderes als unsere alt¬
germanische Gefolgschaftstreue, die die Männer
an eine«  kettete bis zum letzten Atemzuge.
(Stürmischer Beifall .)

Freude an der Leistung
Aber wir wollen auch, daß ihr eine fröhliche

und freudige Jugend sein sollt. Ihr sollt nicht
mit vergrämten Gesichtern herumgehen, sondern
ihr sollt lachend in die Welt Hineinblicken. Und
ihr habt Grund dazu, denn diese Welt , eure Welt,
unser Volk, unser Reich: sie sind schöner gewor-
den als sie je zuvor waren ! (Jubelnde Zustim¬
mung.) Und daher sollt ihr auch diese Schönheit
kennen lernen. Ihr sollt und ihr müßt Deutsch¬
land kennenlernen, damit ihr es so ganz in eure
jungen Herzen aufnehmen und es ganz lieben
könnt. Denn unser Land und unser Volk, unser
Deutsches Reich, sie find liebenswert über alles
für uns Deutsche in der Welt . Wir find stolz auf
all das, was in unserer Geschichte Großes ent¬
standen ist. Freuen uns über all die ge-
waltigen Leistungen unseres Vol.
kes,  find stolz aus all die großen Männer , die
wir hervorgebracht haben, und glauben es so vor
der Vorsehung zu verdienen , daß auch die Zu¬
kunft uns wieder große Menschen schicken wird.

So sollt ihr sein und so seid ihr ! Nnd der junge
Jahrgang , der mit fast einer Million Knaben
und Mädchen jetzt in eure Reihen am 20. April
eingerückt ist, auch er wird sich ganz in diese Ge¬
meinschaft hineinleben. Er wird in sie hinein¬
wachsen und es wird ihm so selbstverständlich
sein, daß er nur in ihr allein leben kann. Und
er wird aus dieser Gemeinschaft einst entlasten
werden in die Organisationen der Partei , in die
des praktischen Lebens; und er wird dann ein¬
rücken in den Reichsarbeitsdienst und schließlich
werden die Männer Soldaten sein und werden
damit die letzte Weihe zum Dienst für ihr Volk
empfangen. Und so wie Generationen diese Pflich¬
ten erfüllt haben, so wird diese Jugend diese
Pflichten einst erst recht erfüllen ! Sie wird stär¬
ker sein als die Jugend der Vergangenheit , denn
sie hat schon von Kind auf nichts anderes gelernt
als gehorchen, treu sein, anständig , offen, tapfer,
mutig , entschlosten, aber auch jung sein. (Jubelnde
Kundgebungen.)

Nnd deshalb wird und muß , so wie ihr,
meine lieben Jungen und Mädchen, dieses
unser Deutschland lieb habt , auch dieses
Deutschland euch lieb haben. (Brausender
Beifall .) Ihr seid für uns alle der
weitaus größte Schatz , den es
gibt.  Ihr seid sür uns alle das Unterpfand
des Glaubens und der Hoffnung sür unser
Volk.

Indem wir euch sehen, haben wir ein unbän¬
diges Vertrauen und eine unermeßliche Zuversicht
in die Zukunft unseres Volkes, des Volkes, dessen
Jugend ihr seid, besten Männer und Frauen ihr
einst sein werdet, dem wir alle gehören, jetzt und
bis an daS Ende aller Tage. Und damit bitte ich
euch nun , stimmt mit mir ein in unseren deutschen
Ruf, den Ruf unserer Bewegung, des national-
sozialistischen Deutschen Reiches: Unser deutsches
Volk Sieg Heil!"

Gebannt hängen 120 000 Augenpaare an
den Lippen des Führers . Nnd nicht nur hier,
überall im Deutschen Reich hört in diesem
Augenblick Deutschlands Jugend den Führer,
hier nnd überall branden begeisterte Ruse
auf , hier und überall stimmt die deutsche
Jugend begeistert und bekennend in das
Sieg -Heil aus das deutsche Volk und Reich
ein . Neue Begeisterungsstürme umbranden
den Führer , als er d" S Stadion verläßt , um
'ich zur Festsitzung der Neichskulturkammer
ins Deutsche Opernhaus zu begeben.

Der Staat Beschützer aller Künste
Während sich in tadelloser Ordnung lind

peinlichster Pünktlichkeit der Aufmarsch der
Millionen unter klingendem Spiel und fro¬
hem Gesang auf der Feststraße vollzieht , be¬
ginnt im Deutschen Opernhaus die Festsitzung
der Neichskulturkammer . deren Höhepunkt
alljährlich die Verteilung des Nationalen
Film - und Buchvrei ' t '" > >rch den Präsidenten
der Neichskulturkammer . Neichsmiuister Tr.
Goebbels,  ist.

Die Feierstunde , an der der Führer , die
Mitglieder der Reichsregierung , die Reichs¬
leiter , die Präsidenten der Reichskulturkam-
mer , die Neichskulturwalter und die Mit¬
glieder des Knltursenats , alle Staatssekretäre,
Reichsstatthalter und Gauleiter , hohe Offi¬
ziere , das Diplomatische Korps u . a .. sowie
die italienischen Gäste teilnehmen , wird mit
der 3. Leonoren -Ouvertüre von Beethoven
eingeleitet . Staatsschauspieler Friedrich
Kapßler  liest einen längeren Abschnitt
aus der großen Kulturrede des Führers aus
dem Parteitag und löst mit dem Führer-
wort : „Die großen Kulturle i st un-
gen der Menschheit waren zu
allen Zeiten Höchstleistungen
des Gemeinschaftslebens !" stür¬
mischen Beifall aus.

Das „Heldenreqniem " des jugendlichen
Komponisten Gottfried Müller  leitet über
zur Rede des Präsidenten der Neichskultnr-
kammer , Reichsminister Dr . Goebbels.

Neichsmiuister Dr . Goebbels  führte u. a.
nus : „Wir Deutschen sind eine geeinte und arbei¬
tende Gemeinschaft geworden. Wir feiern den
I. Mai . der früher dem Klasjenkampf und der
Aufspaltung unserer Volksgemeinschaft gewidmet
war . heute als nationalen Feiertag der deutschen
Arbeit. An einem solchen Tage darf auch der
Künstler nicht fehlen. Denn seinem Beruf uud
seiner Berufung nach ist er der erste geistige
Arbeiter des Volkes.  Er muß mit dem
Volk gehen. Kunst nnd Künstler müssen im Volke
bleiben und ans dem Geiste des Volkes heraus
schaffen

Der Nationalsozialismus hat eine große histo-
rische Phase der deutschen Entwicklung eingeleitet.
Aber da er Gegenwart  und nicht Vergangen¬
heit ist. steht er uns als geschichtlicher Werde-
Prozeß noch zu nahe, als daß er künstlerisch schon
gestaltet und gedeutet werden könnte. Wir , die
wir von dem Glauben erfüllt sind, daß die Er¬
eignisse unserer Zeit einmal Geschichte sein und
deshalb in den Traditionsbesitz unseres Volkes
ausgenommen werden, haben um so mehr die
Pflicht, den Werten der Vergangenheit gegenüber
stärkste Pietät zu üben. Nur aus dieser Pietät
heraus können wir die Krajt schöpfen, das Erbe,
das wir vermalten, weiter zu entwickeln. In
diesem Zusammenhang nahm Dr . Goebbels aufs
schärsste gegen kleinliche Versuche
gewisser bürgerlicher Betriebs-
macher , die deutsche Sprache aus
künstlichem Wege nnd mit ungeeig¬
neten Mitteln zu verbessern,  Stellung,
Die Sprache wird nicht von Gelehrten erdacht,
sondern vom sprechenden Volke und von der
ewig in Entwicklung befindlichen Entwicklung ge¬
staltet. Es gibt deshalb auch im streng wftsen-

I schaftltchen Sinne keine Logik der Sprache. Rich¬
tig ist daS. was das Volk durch seine besten Ver-
treter spricht. Es ist verfehlt, durch künstlich er-
dachte Wortbildungen die ewige Entwicklung der
Sprache aufhalten zu wollen. Die Großen der
Nation haben die Sprache immer aus ihrem
Geiste heraus gemeistert. Sie waren deutsch
im Stil , weil sie auch deutsch in
ihrem Handeln waren.  Unsere heutigen
deutschtümelnden Sprachakrobaten vergehen mei¬
stens, daß die Deutschheit aus dem Wesen
unseres Volkes  und nicht aus einer erdach¬
ten Theorie abgeleitet werden muß.

Wir leben heute, man möchte fast sagen in
einem renaissanceartigen Zeitalter . Die Gegen¬
wart stellt nicht nur in der Politik , sondern auch
auf allen anderen Lebensgebieten die größten und
imponierendsten Aufgaben. Der national¬
sozialistische Staat ist der warm-
herzige Beschützer aller Künste;  er will
sie fördern und er hat den Ehrgeiz, ihr groß¬
zügiger Mäzen zu sein. Die Gegenwart ist nicht
arm an künstlerischen Kräften Welcher Künstler
steht im neuen Deutschland nicht alle Chancen
für seine Entwicklung gegeben? Aber er muß sie
ergreifen und er darf nicht an den Aufgaben der
Zeit achtlos vorübergehen.

Die großen nationalen Preise , die an den
Feiertagen des Volkes zur Austeilung gelangen,
sollen Ansporn und Aufmunterung bedeuten und
find mit einer großen Proklamation an daS ganze
Volk verbunden, damit die mit den Staatspreisen
Beliehenen im weitesten Umfange der Gemein¬
schaft vorgestellt werden. Der Nationale
Film preis  wurde in Auswahl unter den vier
mit den höchsten Prädikaten ausgezeichneten
Spitzenfilmen „Verräter ", „Wenn wir alle Engel
wären ", „Der Kaiser von Kalifornien " und „Der
Herrscher" dem Mitglied des Reichskultursenates.
Staatsschauspieler Emil Ianninqs  für seinen
Film „Der Herrscher" zuerkaiint. Der Natio¬
nale Buchpreis  wurde dem Mitglied des
Reichskultursenates. SS .-Sturmführer Friedrich
Bethge  aus Frankfurt am Main für sein
Schauspiel „Marsch der Veteranen" zuerkannt.

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit einem
Dank an den Führer , der im rastlosen Wirken
und ewig neuer Offenbarung seines beflügelten
Genius nicht müde wurde , die Kunst zum Volke,
aber auch das Volk zur Kunst zu führen.

Die Tnumvhfahrk des Führers
Die Fahrt vom Deutschen Opernhaus zum

Lustgarten wird zu einer einzigartigen
Treuekundgebung des schassenden Volkes für
den Führer . Von dem Augenblick an , da er
aus dem Deutschen Opernhaus heraustritt,
bis zum Lustgarten , begleitet ihn aus dieser
Fahrt ein niemals abbrechender Sturm von
Heilrufen . Kopf an Kopf gedrängt und ties
gestaffelt stehen zu beiden Seiten der Straße
1 700 000 Menschen getragen von heißem
Dank an den einen Mann , der ihnen Arbeit
und Brot gab und stcherstellte . Immer wie¬
der grüßt der Führer nach allen Seiten,
grüßt die Fahnen der Betriebszellen grüßt
jeden einzelnen der Schäftenden . Fenster
und selbst Dächer binter diesen Menschen-
manern sind dicht besetzt — denn es gibt kei¬
nen Deutschen , der es versäumen würde dem
Fnbrer zinusuboln , daß er ihnen nir Arbeit
auch den Feiertag der Arbeit geschenkt hat.

Der Skoaksakk im Lustgarten
Der Lustgarten ftt eine eiu'stgc wogende

Masse von Menschen — ein Bild der neuer¬
standenen deutschen Volksgemeinschaft . Arbei¬
ter , Jungarbeiter , alte Meister , Betriebsführer
und Gefolgschaft Kopf an Kopf . Ser -lick, be¬
grüßt die Menge die italienftchen Balilla -Offi-
stere. Als Lautsprecher den Beginn der
Triumplstahrt des Führers verkünden , stehen,
on der Spitze die Standarte Horst Wessel, die
Fahnen und Standarten in den Lustgarten ein
nnd nehmen auf der Freitrevpe nnd zwischen
den Säulen Aufstellung . Dann erklingt der
Präsentiermarsch , die Masten erheben sich: Der
Führer kommt . Die Führerstandarte steigt an
einem Fahnenmast an der Seite des Redner-
Podiums empor , die Lieder der Nation werden
fast übertönt von den brausenden Heilrufen , die
dem Führer gelten.

Dann spricht Dr . Goebbels:
„Mein Fnbrer ! Es ist das fünstemal daß Sie

in Jbrem Reich, mit Ihrem Volk den nationalen
Tag der Arbeit gewenstam begeben. Bei dieser
festlichen Kundgebung stebt vor unserem geistigen
Auge wiederum jene denkwürdiae nnd unvergeß¬
liche Abendstunde, da Sic an: 1 Mai 1938 vom
Tempelhofer Feld ans zur deutschen Nation iura-
chen. Wir erlebten damals mm ersten Male , sicht¬
bar für jedermann, da? Wunder unsere:
Volkwerdung.  Was selbst die Ovlinststei:
unter uns kaum kür möglich gel,alten batten,
wurde hier Wahrheit . Neöer Parteien nnd Klaffen
hinweg reichte das Volk Jl,nen . mein Fnbrer
vertrauensvoll die Hand, llnd Sie nabmen ebenso
vertrauensvoll diele Hand entgeaen lind Sie leg
ten in die Hand des Volkes das Versprechen ab,
daß Sie in vier Jahren nun der deutschen Nation
ein neues Gesicht geben würden . Die vier Jahre
sind um, und das Versprechen ist Wirk¬
lichkeit geworden.  In dieser Stunde wol¬
len wir Ihnen danken für das Aufbauwerk, das
uns alle wieder glücklicher, das Deutschland
schöner und mächtiger gemacht bat. llnd diesem
DankeSgesübl geben wir Ausdruck, indem wir
Sie . mein Führer , mit dem alten Kampfruf be¬
grüßen: Adolf Hitler Sieg Heill"

Brausend klingt der Ruf über das Feld und
pflanzt sich fort in die Trinmphstraße . Dann
spricht Reichsorganisationsleiter Dr . Leh:

„Deutsche MenschenI Es ist ein Wunder , das
wir tagtäglich immer wieder von neuem erleben.
Aber das größte Wunder von allem ist in uns
selbst geworden. Wir . die Menschen , sind
neu geworden.  An nichts glaubten wir mekir
und nun erfaßi unsere Seele ein tiefer Glaube,
eine Freude des Lebens. Der Führer hat uns ge-
leitet wie einen langsam Genesenden. Er gut
uns die Aufgaben. Dir arbeiteten dann und
Energie, Willenskraft, >-pd Glaub«

i
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ten sich ein . Und die Lebensfreude kam hinzu.
Wir bejahten das Leben.

Und ein Mann  hat uns das alles gegeben,
ein einziger Mann , der aus dem Volke kam, zeigte
uns den Weg und gab uns Hoffnung . Er gab
uns Glauben und gab uns Lebens-
>rast und sagte : Du soll st glauben,
du sollst hoffen , du sollst leben.  Was
alles liegt in diesem Wort : Mein Führerl Unser
Führerl'

Das Wort des Führers
Als der Führer zum Rednerpult tritt , dauert

es wieder Minuten , ehe die begeisterten Jubet-
cufe abebben und einer weihevollen Spannung
Raum geben. Hier im Lustgarten, auf der
Triumphstraße und überall im weiten Reiche
haben sich die deutschen Menschen vor den Laut-
jvrechern vereint , ihren Führer zu hören. Als
er über die Grundlagen nationalsozialistischer
Wirtschafts- und Sozialpolitik spricht, da geht
begeisterte Zustimmung durch die Massen der
Arbeiter, die heute wissen, daß nicht mit
Schlagworten , sondern nur durch geniale
Taten die Fragen gelöst werden können, die alle
lnLnmnd bewegen. Das Sieg -Heil des Führers
auf das deutsche Volk wird von Millionen und
aber Millionen im ganzen Deutschen Reich be¬
geistert ausgenommen . Mit den Liedern der
Nation , die zu dieser Stunde allüberall im
Reich gesungen werden, klingt der Staatsakt
aus , der in der Reichshauptstadt allein 1,7 Mil¬
lionen Schaffende um den Führer vereinte.
(Die Rede des Führers veröffentlichen wir a«
anderer Stelle .)

Vor der Reichskanzlei
Stundenlang warteten Tausende vor der

Reichskanzlei auf den Führer . Durch Lautspre-
llier erlebten sie die Feierstunde im Lustgarten
mit. Nun wird ihr Äusharren belohnt : Gegen
14 Uhr erscheint der Führer mit Dr . Goebbels
und Dr . Ley auf dem Balkon der Reichskanzlei,
: verschüttet von einem Orkan von Jubelrufen,
die erst allmählich verklingen, als . der Führer
schon lange den Balkon wieder verlassen hatte.
Eine besondere Ehrung bereitete eine in Berlin
weilende italienische Eisenbahnerkapelle aus
Bologna  dem Führer . Sie konzertierten
nachmittags in ihren schmucken Uniformen vor
der Reichskanzlei und intonierten , als der Füh¬
rer auf dem Balkon erschien, die deutschen
Nationallieder und die Giovinezza.

Arbeiter und RBMK .-Sieger
beim Führer .

Am Nachmittag empfing der Führer wie all¬
jährlich die 96 Arbeiter, die als Ehrenabord-
uungen des schaffenden Volkes aus allen Gauen
als Gäste des Führers in Berlin weilten , und
die 50 Reichssieger und -siegerinnen des Reichs¬
berufswettkampfes im Garten des Hauses des
Reichspräsidenten. Der Führer weilte zur gro¬
ßen Freude der Arbeiter und Jungarbeiter län¬
gere Zeit unter ihnen und begrüßte jeden Ein¬
zelnen persönlich, fragte über ihren Flug nach
Berlin und ihre Berliner Erlebnisse und Ein¬
drücke aber auch über ihre Arbeit in den Be¬
trieben. Jeder Arbeiter hatte dem Führer die
Grüße seiner Arbeitskameraden, seiner Orts¬
gruppe und auch seiner Familie auszurichten.
(Rn Oldenburger Landarbeiter meinte : „Wenn
Tie bei uns durchfahren, dann steigen Sie doch
auch einmal aus !" Einige Arbeiter brachten
dem Führer Gaben mit : Erzeugnisse ihrer
Vmdwerklichen Fertigkeit.

Auch die Sieger und Siegerinnen im Reichs-
rerufswettkampf wurden vom Führer einzeln
nach Beruf und Alter , nach ihren Aufgaben im
Reichsberufswettkampf und ihren Zukunfts¬
plänen befragt. Es war der schönste Augenblick
für jeden Jungen und für jedes Mädel , als
ihm der Führer die Hand drückte. Dann rich-
reie der Führer an seine Gäste herzliche Worte
aber den Sinn des 1. Mai als Festtag der
Volk", meinschaft. Begeistert dankten die Ar¬
beiter und Jungarbeiter dem Führer für diese
Stunde herzlicher Kameradschaft, die den ersten
Arbeiter der Nation mit allen schaffenden
Deutschen verbindet. Bei Kaffee und Kuchen
im Hause des Reichspräsidenten sprachen sie
noch lange über das tiefe Erlebnis dieses wahr¬
haften Feiertages . . - - ^

Festlicher Ausklang
Als die Dämmerung den strahlenden Son¬

nentag abgelöst hatte , sammelten sich im
Lustgarten abermals Zehntausende . Ter
Maibaum wurde angestrahlt , so daß die
bunten Bänder sich wie ein glänzendes Ge¬
webe vom dunklen Himmel abhoben . Der
Fackelzug der Wehrmacht und der Gliederun¬
gen der Bewegung wurden mit begeister-
tem Händeklatschen begrüßt . Als die 12 000
Mann im Schein der Fackeln und Schein¬
werfer in mächtigen Blocks aufmarschiert
waren , zogen die Fahnen durch strahlendes
Licht zu den Freitreppen des Museums.
Dann sprach in Vertretung des noch im
Auslande weilenden Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring  der Reichsführer
SS . Heinrich Himmler.

„Dieser 1. Mai , dieses Frühlingsfest , hat etwas
ganz Eigenes in sich. Diese Maifeiern sind Früh'
lingsseste . Feste des Friedens und der Freude,
Feste der Einheit und Kameradschaft . Und Feste
des Friedens kann man nur feiern , wenn man
stark in Wehr und Waffen ist. Stark in
Wehr und Waffen kann man nur sein,
wenn bedingungslos Friede im Innern und Brü¬
derlichkeit in den Reihen eines Volkes zu Hause
sind . Auch bei unseren Vorfahren wurde kein
1. Mai gefeiert , bei dem nicht die bewaffnete
Mannschaft in Wehr und Waffen dabei war . In
den letzten 30 Jahren unserer bürgerlich -demo¬
kratischen Vergangenheit wurden auch sogenannte
„Feste des 1. Mai ' gefeiert . Sie waren nicht
denkbar für den Soldaten , und ihre Feier war
«iöbt denkbar mit dem Soldaten . Untere Mai-

feiern aber sind nicht denkbar , ohne
die Soldaten.  Sie sind nicht deutbar ohne
die Teilnahme der Buben und Mädel unseres
Volkes , der Frauen und Männex , d'er Bauern
und Städter , der Arbeiter der Faust und der
Stirn , der Minister und der Handwerker . Daß
wir dieses Fest des Friedens wieder feiern dür¬
fen, in Wehr und Waffen , als ein Volk, ver¬
danken wir dem Mann , mit dessen Namen die
Jugend am Morgen ihre Feier begonnen und
mit dessen Namen wir diesen Tag heute wieder
schließen.

Wir wollen aber diesen Dank nicht nur mit den
Lippen und leeren Worten abstatten . Es genügt
auch nicht , daß wir bis zum nächsten 1. Mai
die Dinge tun , die selbstverständlich sind . Es rst
selbstverständlich , daß wir gehorchen , nicht nur
weil gehorcht werden muß , sondern aus der
Tiefe unseres Herzens heraus , willig und gern.
Notwendig ist aber noch mehr : Notwendig
ist , daß wir alles tun dem Manne , der
um Deutschland und um jeden von
uns sorgt , sein Leben zu erleichtern,
um sein Werk , das Jahrtausende
überdauern soll , leichter beenden
zu können.  Dazu ist nötig , daß wir immer,
jeder an seiner Stelle , mag sie groß oder klein
>ein, mutig zu unserem Worte stehen . Dazu ge-
hört , daß jedem einzelnen von uns das Wohl der
Gemeinschaft heilig ist, ob im großen Rahmen
der Wirtschaftsführung oder im kleinsten , aller¬
kleinsten Rahmen des einzelnen Arbeiters.

Berlin , 2. Mai.
Während bas nationalsozialistische Deutsch¬

land am 1. Mai den Nationalfeiertag des
deutschen Volkes im Geiste der Volksgemein¬
schaft und in Dankbarkeit gegen den Führer
allenthalben festlich beging , standen die Mai¬
feiern im Ausland zum Teil noch im Zeichen
der Parteizerklüftung und des Klassenhasses.

In Frankreich,  wo der 1. Mai be¬
kanntlich vor einigen Tagen von der Regie¬
rung zum amtlichen Feiertag erklärt wurde,
wurde allgemeine Arbeitsruhe beobachtet,
teils freiwillig,  teils durch
Streiks . In Paris  st eilten die
Verkehrsmittel  am Abend ihren
Dienst ein ; in anderen Städten ruhte der
Verkehr schon vom Vormittag an oder wurde
während einiger Stunden unterbrochen. In
Oran (Algerien ) kam es in einem Cafe-
Haus zu einer Schlägerei und in Cond 5-

ur - Escaut (bei Lille) zogen Volks-
rontgenossen aufeinander los,

wobei ein Stadtrat übel zugerichtet wurde.
In London  fand am Samstag im

Hydepark eine Massenversammlung statt, die
von den englischen Linksparteien einschließ¬
lich der Kommunisten sowie den marxstischen
Gewerkschaften veranstaltet worden war . Wie
zu erwarten , nahmen Hunderte von strei-
kenden Londoner Autobusfüh¬
rern und -Schaffnern  an der Kund¬
gebung teil . Die Kundgeber führten zahlreiche
rote Fahnen mit sich, sangen die Internatio¬
nale und begrüßten die Zuschauer mit er¬
hobener Faust . Es wurden von verschiedenen
Rednern Ansprachen gehalten , darunter auch
von dem berüchtigten Dekan von Canterburh.

In Warschau  demonstrierten am 1. Mai
die Organisationen der marxistischen polnischen
und jüdischen Parteien in der üblichen Art
durch Umzüge in den Straßen , jede Partei ge¬
sondert, so daß im ganzen sieben Umzüge statt-
fanden. Im jüdischen Stadtteil kam es verein¬
zelt zu Zusammenstößen mit kleinen kommu¬
nistischen Gruppen . Beim Umzug der jüdischen
Partei „Bund " ereignete sich ein im einzelnen
noch nicht geklärter blutiger Zwischenfall . Aus
der Menge oder auch aus einem Fenster fielen
in einer der Straßen des jüdischen Stadtteils
plötzlich einige Revolverschüsse.  Fünf
Personen sind dabei verwundet worden. Ein
verwundetes Mädchen ist seinen Verletzungen
erlegen. Außerdem wurden noch eine Reihe von
Personen durch Bomben  verletzt, die von un¬
bekannter Seite zur Explosion gebracht worden
waren . In den größeren Städten Polens wie
Krakau, Czenstochau, Lemberg und Lodz kam es
zu kleinen Zusammenstößen zwischen den So
zialisten und Kommunisten bzw. zwischen natio¬
nalistischen und jüdisch-marxistischen Verbän¬
den.

Auch in der Tschechoslowakischen
Republik  wurde der 1. Mai mit Umzügen.
Kundgebungen und Volksversammlungen be
gangen. Die Versammlungen und Umzüge sind,
abgesehen von einigen unbedeutenden Zwischen
fällen, die zur Auflösung de-, betreffenden Ver -
sammlungen führten, durchweg störungslot
verlaufen.

Hollywoods Filmindustrie  isl
von einem Streik von über 300 «>
Atelierangestellten  bedroht . In den
Ausstand getreten sind die Angehörigen von
vier Gewerkschaften, die diesen Streik in¬
szeniert haben , um die Anerkennung ihrer
Gewerkschaften zu erreichen. Die Fertig¬
stellung verschiedener Filme wird sich zu¬
mindest sehr verzögern , da die Arbeiten in
den Ateliers nicht .'durchgeführt Werders kön¬
nen.

In Buenos Aires  bewarfen im Ver¬
lause der roten Maifeierumzüge marxistische
Strolche ein deutsches Geschäft, das zur
Feier des Nationalfeiertages des deutschen
Volkes die Hakenkreuzslagge gehißt hatte,
mit Steinen . In Mexiko  mußten die Um¬
züge der verschiedenen marxistischen Gewerk¬
schaftsverbände sorgfältig getrennt gehalten
werden , um Zwischenfälle , zu vermeiden.

Heilig sei « ns diese Gemeinschaft,
die wir bedingungslos schützen und unnachgiebig
verteidigen werden , wenn es notwendig ist, einen
Schaden für unser Volk , einen Angriff auf ein
Lebensrecht oder Lebensgesetz unseres Volkes zu
verhüten . Da dürfen und wollen wir niemals und
an keinem Platz Barmherzigkeit oder falsches Mit-
leid kennen . In anderen Füllen aber können wir
manches leichter machen , die Einigkeit unseres
Volkes noch inniger gestalten . Wir wollen , wenn
einer glaubt , da oder dort eine Unvollkommen¬
heit ieststcllen zu müssen , alle Kraft darauf ver,
wenden , mitzuarbeiten , solche Unebenheiten zu
beseitigen . Das hilft mehr zu dieser Einigkeit als
alles Geschwätz. Und dann wird es Jahrhunderte
geben und Millionen von Menschen aus dieser
Erde , die uns glühend beneiden , daß wir zur
Zeit Adolf Hitlers leben , unter ihm dienen durs¬
ten und daß wir mit ihm dieses deutsche Maifest
feiern konnten .'

Begeistert stimmten die Masten in das von
Reichsführer SS . ausgebrachte Sieg -Heil aus
den Führer und Reichskanzler ein . Der große
Zapfenstreich und die gemeinsam gesungenen
Lieder der Nation schlossen dann diese ein¬
drucksvolle Abendkundgebung und damit die
festlichen Veranstaltungen des Feiertages
der deutschen Nation ab.

MWr Streiche
Pöbeleien gegen Berliner Zeitungsvertreter

Wien , 2. Mai
Die in Wien  lebenden Reichsdeutschen

hatten anläßlich deS nationalen Feiertages
des deutschen Volkes , den sie in schöner Ge¬
schlossenheit gemeinsam begingen , allent¬
halben von ihrem Recht Gebrauch gemacht,
die Hakenkreuzsahne zu zeigen. Genau so war
es überall von ihnen eingehalten worden,
daneben die österreichische Fahne zu hissen.
Die in Wien lebenden Juden , bekanntlich
über ein Viertel der Gesamteinwohnerschaft,
versuchten verschiedentlich, gegen das Hissen
der Hakenkreuzsahne zu demonstrieren . Sie
hatten aber sehr wenig Erfolg , da die deutsch
empfindende Bevölkerung die Fremdstäm-
migen , über deren Anmaßung ihr immer
mehr die Augen aufgehen , sehr energisch in
ihre Schranken verwies.

Zu einem bedauerlichen Zwischenfall kam es
aber in dem bekannten Weinort Grinzing,
einem Vorort Wiens . Drei jüdische Studierend«
und ein jüdischer Arzt versuchten sehr „mutig"
im Schutze der Nacht, durch die Wohnung des
Pförtners in die Räume des Wiener
Vertreters des Scherlverlages
rinzubrechen , um die Hakenkreuz¬
fahne zu entfernen.  Da es ihnen nicht
gelang, in die Wohnung einzudringen , warfen
sie mit faustgroßen Steinen die nach der Straße
;n gelegenen Fenster ein . In echt jüdischer
Frechheft ergingen sie sich dabei in wüsten Be¬
schimpfungen gegen das nationalsozialistische
Deutschland.

Die Täter konnten sofort festgenommen wer-
dr« . wurden nach Feststellung ihrer Persona¬
lien aber sogleich wieder entlassen.
Die deutsche Gesandtschaft, der dieser empö¬
rende Vorfall sofort mitgeteilt wurde, wird
selbstverständlich die notwendigen Schritte
unternehmen , damit derartige jüdische Strolche
mehr im Zaum gehalten werden.

Ser1. Mai
in der Stabt-er Ausländsdeutschen

Stuttgart , 2. Mai.
Ganz Stuttgart bot am Nationalen Feier¬

tag des deutschen Volkes das eindrucksvolle
und erhebende Bild einer in sich geschlossenen
Volksgemeinschaft . Ein Packendes Bild inne¬
rer Kraft und einheitlicher Ausrichtung ver¬
mittelte die eindrucksvolle Kundgebung
der Hitler - Jugend  auf dem Markt¬
platz. an der etwa 5000 Jungen und Mädel
des Standortes Groß-Stuttgart teilnahmen
und Gebietsführer Sundermann  vor
der Uebertragung aus Berlin eine packende
Ansprache hielt.

Schon Stunden vor Beginn der Mai¬
feier in der A d o l f - H i t l e r-K a m P f-
bahn  strömte das werktätige Stuttgart
dem Wasen zu. Die größeren und auch viele
kleinere Betriebe marschierten in geschloffe¬
nem Zuge , angeführt von eigenen Betriebs-
kapelleu oder von ihren Werkscharen, zum
Festplatz. Das gewaltige Rund der Kampf¬
bahn füllte sich mit den vielen zehntausenden
Volksgenossen aus allen Berufen und Stän¬
den. Auf der Ehrentribüne waren die Ver¬
treter der Partei und ihrer sämtlichen Glie¬
derungen , des Staates und der Wehrmacht,
an der Spitze Gauleiter und Reichsstatthalter
Murr , Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthaler . Innenminister Dr . Schmid,
Oberbürgermeister Dr . Strölin und als Ver¬
treter des Kommandierenden Generals des
V . Armeekorps Oberstleutnant Ganse.

Die Feier nahm ihren Auftakt, als unter
dem jubelnden Beifall der unübersehbaren
Volksmenge die Ehrenkompanie des IR . 119
und die Ehrenformationen der Bewegung ein¬
marschierten. Das gemeinsam gesungene Lied
„Volk ans Gewehr" leitete die Feier ein. Dann
ergriff Kreisleiter Mauer  das Wort. Es sei
ihm eine besondere Freude, auch die Gau- und
Reichssieger des Gebietes Württemberg, die mit
Beifall begrüßt wurden, bei Ziefer Feier will¬
kommen zu heißen. Die gewaltige Kundgebung

So feierten die anderen!
Streiks , Schlägereien, Feuergefechte!

Montag, de» z. M?

« das Symbol dafür, Latz das deutsck̂H?
die Fehler der Vergangenheit abgestM ^
Aus der Stadt der AuslandÄ -eutscĥ n gel? ^
her auch in dieser Stunde der Gruß de» du¬
schen Volksgenossen im Auslände.

Gesanglich« Darbietungen eines Mast - «
cho r s leiteten über zur

Ansprache des RelchsstatthalterS und
Gauleiters Murr

So wie in Stuttgart das Werktätige deutsch-
Volk in seiner Geschlossenheit und Einheit aM
marschiert sei, träfen sich im ganzen deutsche«
Vaterlande viele Millionen deutscher VM.
genossen, um das Fest des Frühlings und de,
Ahbeit zu begehen Dieses einige Zusammen,
stehen des Volkes sei der gewaltige Unterschied
zu den Maifeiern in anderen Ländern C-
komme darauf an, diesen Geist im Volke aut
für alle Zukunft zu erhalten uni
,u bewahren.  Der Führer habe das
o- '"he Volk wieder zu seinen eigenen Werten
zu rückgeführt, es gelehrt, wieder an seine Zu-
kunft zu glauben . So schaffe das deutsche Bol!
in der Gegenwart für die Zukunft und damit
für die Ewigkeit seines Bestehens.

Reigen der Tanzgruppen des BdM . bildeten
den Abschluß der Feier , de" sich die Uebertra.
gung des Staatsaktes aus Berlin anschloß.

Am Nachmittag stellte sich in Bad Cannstatt
der drei Kilometer lange Festzug  auf, der in
seiner Zusammensetzung ein eindrucksvolles
Bild von nationalsozialistischem Können und
Wollen vermittelte.

AwWrn Frrttas undSomlos
Neue Dienstränge in der HI
hat der Reichsjugendführer eingeführt : In dr,
HI . gibt es jetzt den Oberscharführer (M.
scheu Scharführer und Gefolgschastssührer ) und
den Hauptbannführer (zwischen Oberbau»,
führer und Gebietsführer ). Im DJ . ist da
Oberjungzugführer  neu eingeführt und
der Rang Gebietsjungvolkführer in Haupt¬
jungbannführer  abgeändert.

Den Adlerschild des Deutschen Reiches
hat der Führer und Reichskanzler am 1. Mai tun
Schriftsteller Adolf Bartels  in Weimar, und
die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft
dem Archivar des Goethe - und Schillerarchidj jn
Weimar , Prof . Dr . Max Hecker,  verliehen.

Für ausländische Staatsangehörige
hat der Führer und Reichskanzler den „An-
dienstorden vom deutschen Adler ' i»
fünf Gruppen : Großkreuz , Verdienstkreuz mit den,
Stern , Verdienstkreuz erster , zweiter und dritte,
Stufe , wozu noch eine „Deutsche Verdien st
Medaille'  kommt , gestiftet . Die Auszeichnmij
dient der Ehrung ausländischer Staatsangehöri¬
ger , die sich um das Deutsche Reich verdient ge¬
macht haben . Die Satzung des Ordens bestimmt
daß der Reichsaußenminister bei außenpolitische»
Anlässen das Großkreuz des Ordens trägt.

Die Ehrung 25jähriger treuer Arbeit
als Angestellter und Arbeiter des Heeres und de,
Kriegsmarine ist nunmehr durch den Reichskriegs-
minister erfolgt : Solche Arbeiter und Angestellte
dürfen das Abzeichen für Gefolgschaftsmitglieder
des Heeres und der Kriegsmarine in vergoldeter
Ausführung tragen . Es wurde erstmalig am
1. Mai verliehen.

Der neue britische Botschafter
in Berlin , Sir Neville Henderson,  ist » -
mehr in der Reichshauptstadt eingetroffen.

Die italienischen Jugendführer,
die au den Feiern des 1. Mai in Berlin teil¬
genommen hatten , wurden am Nachmittag die
Nationalfeiertages vom Führer und Reichskanz¬
ler empfangen . Der Führer begrüßte jeden der
Gäste persönlich und unterhielt sich mit ihm»
über ihre Eindrücke.

Der Moskauer Maiaufruf
ist ein Sammelsurium von Phrasen , die die wam¬
sende Geistesarmut der Agitationsjuden verrate,»
Einen breiten Raum nimmt der Appell M
Unterstützung der Valeneia -Bolschewisten ein. De«
Marxisten wird die Bildung von „Volksfronten^
und Einheitsparteien mit dem Kommunismus
empfohlen . Die Kolonialvölker werden ausgesor-
dert , sich ihrer „imperialistischen Eroberer ' z„
entledigen . Alles in allem : Jüdischer Schmus, i»
dem Gehalt durch Frechheit ersetzt ist.

Das amerikanische Neutralitätsgesetz
ist in beiden Häusern des Kongresses angenom
men worden.

Spielplan
der Württ. Staatstheater

Grobes Ha « S
niag, 3. Mai : Geschlossen! .
»stag, 4. Mai : NSKG . 98: „Der fliegend-
Länder". Anfang 8 Uhr, Ende 10.8V Uhr. .
two« . S. Mai : L 24: „Aida". Anfang 7.30 UV--
Mttstäs , K̂ Mai : NSKG . SS: ..Palestrina". A«'
fang 6 Uhr, Ende nach 10.30 Uhr. , „Mitag, 7. Mai : v 26: „Der Wildschütz". AM.
Uvr, Ende 10.80 Uhr. ^
nstag. 8. Mai : NSKG . Geschl. Vorstlla. --U
Zigeunerbaron". Anfang 2.30 Uhr, EndeUhr. - LLl/u 14: „Boheme". Anfang« u«--
Ende 10.1S Uhr. ^ ^ -in-»«tag. g. Mai : Nutzer Miete: „Lohengrin.
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Kleines HauS
Mai : NSKG . S2: „Das « eine HoM-
rfana 8 Uhr, Ende 11 Uhr.
Mai : 0 23: „Marius und Sulla . m

Ihr, Ende gegen 10.30 Uhr. «
Mai : NSKG . 94: „Ein idealer E>ane
8 Uhr, ,Ende 10.45 Ubr .. ^6. Mai : S 2S: „Der Mann mir »r
Nlück". Anfang 8 Sr Ende iv.4°ltai: NSKG . S6: „Mel Lärm um rna»°
8 Uhr, Ende 10.30 USr. «„»d'.
Mai : ll' 23: „Andreas und fern«uim
7.30 Uhr. Ende 1V Uhr. .
Mai : „NSKG ., 4.Gesellen". Anfang 3 Sr , EndênaH— zivr/r in-
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